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Vervot der M. 6 . D . 31. JS. und ihrer
Formationen in SesterreiG.

Wegen eines angeblich von Nationalsozialisten bei Krems verübten tzandgranatenanichlages aus Hilsspolizei.
KB . Wien , 20. Juni.

Amtlich rcird gemeldet : Montag nachmittags nach 5 Uhr
marschierten von Egelsee  unweit von Krems , wo eine
Schießübung  abgehalten worden war , eine Abteilung der
H i l f s p o l r z e i in der Stärke von 50 Mann und hinter ihr
eine Kompagnie des Infanterieregiments Nr . 6 nach Krems
zurück. Während des Marsches wurden von zwei bisher
unbekannten Tätern  gegen die Hilfspolizeiabteilung drei
Handgranaten  geschleudert . Zwei Handgranaten explo¬
dierten innerhalb der Abteilung , die dritte wurde von einem
Hilfspolizisten ausge 'ancen und geistesgegenwärtig auf das
freie Feld hinausgeworfen , wo sie, ohne Schaden anzurichten,
explodierte.

Von der Abteilung wurden 30 Personen verletzt.
Von ihnen mußten '_6 ms Spital gebracht werden . Drei
davon sind 'chwer verletzt . Außer den Hilfspolizisten wurde
auch ein Zivilist,  nämlich der pensionierte Portier der
Tadakfabrik von Krems , M o tzk o, der gerade Blumen pflückte,
verletzt . Den Tötern,  von denen Personsbeschreibungen
vorliegen , gelang es zu flüchten . Ihre Verfolgung  durch
Gendarmerie und Militär wurde ausgenommen.

Der B e zi r k s h a u p t m a n n von Krems  hat für die
Gemeinden Krems , 2tem und Meutern zum Schutze von
Sicherheit und Eigentum mit sofortiger Wirksamkeit ent¬
sprechende Maßnahmen  angeordnet . Die Haustore müssen
um 8 Uhr , die Schanklckale um 9 Uhr geschlossen sein. An-
sammlungen und Gruppenbildungen in den Straßen sind ver¬
boten . Zur Verstärkung des Sicherheitsdienstes
wurden von Wien die Gendarmeriesrxulabteilung und eine
Gruppe der Krimiacwbteilung entsendet und außerdem wurde
die Gendarmerie Krems entsprechend verstärkt . In der Stadt
wurde die Ruhe nicht gestört.

Das Befinden der Verletzten.
Wien , 20. Juni . (Prio .) Der Leiter der chirurgischen Ab¬

teilung des Krankenhauses Krems , Dr . Gsch ineidler,
teilte abends mit : Es ist begründete Hoffnung vorhanden,
alle Verwundeten am Leben erhalten  zu kön¬
nen . Es handelt sich ja durchaus um kräftige junge Leute mit
widerstandsfähigen Organen . Eine Lungenverletzung macht
mir Sorge , doch wirb auch dieser Fall aller Voraussicht nach
gut verlaufen . Die Operationen wurden sämtliche noch im
Laufe des Nachmittags vorgenommen und sind durchwegs
geglückt. Besonders rühmenswert war das mustergültige
Funktionieren des hiesigen Rettungsdieustes . Wenige Minuten
nach der Katastrophe befanden sich bereits zwei Sanitätsautos
an Ort und Stelle

Wie man abends bei der Gendarmerie Krems erfährt, sind
noch keine Verhaftungen vorgenommsn worden.

Nach 23 Uhr sind mehrere Lastautos mit Militär
aus Wien eingetroffcn . Es werden Srreifungen  in der
Umgebung des Tatortes und in den Meldungen nächst Krenrs
durch das Militär durchgeführt.

Ministerrat.
Bundeskanzler Dr . Dollfuß rief sofor: nach Erhalt der Nach-

richt von dem Anschlag auf eine Assistenzkompagnie in Krems
den M i n i st e r r a t zusammen , der bis in die späten Abend¬
stunden tagte . Der C i ch e r h e i t s m i u i ft e r berichtete , daß
die polizeiliche Untersuchung und teilweise Geständnisse der
Verhafteten bezüglich der letzten Sprengstofsattentate in Wien
einwandfrei erwiesen haben , daß die Teilnehmer an diesen
Attentaten der nat : onalsozialistischen Arbeiter¬
partei  und deren Schutzstaffeln (S . A.- und S . S .-
Abreilungen ) angeboren.

Aus Grund dieicr Tatsachen beschloß der Ministerrat . die
S . A.- und S -S --Abteilungen sowie den BaterländMeu

Schutzbund aufzulösen und der österreichischen national¬
sozialistischen deutschen Arbeiterpartei (Hitlerbewcgung ) jede
Betätigung in Oesterreich und insbesondere auch die Bildung
irgend welcher Parteiorganisationen zu verbieten. Damit
sind auch alle Abzeichen der Partei verboten.

Der Wortlaut des Verbotes.

KV . Wien , 20. Juni . Die Politische Korrespondenz meldet:
Die vom Ministerrat beschlossene Verordnung der Bundes¬
regierung , womit der nationalsozialistischen deutschen Arbeiter¬
partei (Hitlerbewegung ) jede Betätigung in Oesterreich ver¬
boten wird , hat folgenden Wortlaut:

Auf Grund des Gesetzes vom 24. Juli 1917, R .-G .-Bl.
Nr . 307, wird zur Abwehr der mit einer Störung der öffent¬
lichen Ruhe , Ordnung und Sicherheit verbundenen wirtschaft¬
lichen Gefahren verordnet:

Z 1: Der nationalsozialistischen deutschen Arbeiterpartei
(Hitlerbewegung ) wird jede Betätigung in Oester¬
reich  und oesonders auch die B i l d u n g irgendwelcher
Varteiorganisationenverboten.  Die bestehenden
Sturmabteilungen und Schutzstaffeln (S . A .- und S . S .-For-
mationen und Vaterländischer Schutzbund ) sind unstatthaft.
Das Tragen jedweder Parteiabzeichen ist
verboten.

8 2: 1. Z u w i d e r h a n d l u n g e n gegen die Vorschrift des
8 1 werden — unbeschadet der abfälligen strafgerichtlichen
Verfolgung — von der politischen Bezirksbehörde , im Amts¬
gebiet einer Bundespolizei von dieser, mit Geld st rasen
vis zu  2000 8 oder mit Arrest bis zu sechs
Monaten  bestraft . Diese Strafen können auch neben¬
einander verfügt werden . Auch können diese Behörden auf
Verfall der Gegenstände , auf die sich die strafbare Handlung
bezieht , erkennen , und zwar ohne Rücksicht darauf , wem die
vom Verfall betroffenen Gegenstände gehören.

2. Der Versuch ist strafbar.
3. Straffällige , die nicht ö st e r r e i chi s che Bun¬

desbürger  sind , sind nach 8 2, Absatz 5 des Reichsschub-
gesetzes vom 27. Juli 1871, R .-G.-Bl . Nr . 88, zu behandeln.

8 3 : Eine Berufung  gegen einen auf Grund des 8 2
erlassenen Strafbescheid ist nur zulässig, wenn auf eine Geld¬
strafe von mehr als 1000 8 oder auf Arrest von mehr als
sechs Wochen erkannt worden ist.

Die Frage - er nationalsozialistischen Mandate.
Wien , 20. Juni . (Prio .) Eine weitere Frage , die aber im

gestrigen Ministerrat noch nicht entschieden worden ist, betrifft
die Mandare der nationalsozialistischen Abgeordneten in den
Landtagen nnd im Bundesrate . Nach Auffassung der maß¬
gebenden Stellen können diese Mandate , da sie eine partei¬
politische Tätigkeit im verbotenen Sinne ermöglichen , annul¬
liert  werden . Die Rechtsfrage soll noch geklärt werden ; es
'ollen Gutachten von Verfassungsrechtlern eingeholt werden.

Das von der dem Nationalsozialismus gegnerischen Presse
-'chon lange geforderte Verbot der N . S . D. A. P . ist zu b e-
dauern.  Jut ein Drittel aller Oesterreicher ist national ge¬
sinnt und bat sich mehr oder weniger offen zum National¬
sozialismus bekannt . Es wird mithin versucht, die Gesinnung
dieser rund IV2 Millionen nationaler Oesterreicher zu unter¬
drücken. Wir bezweifeln , ob dieser Versuch gelingen kann, und
verweisen hiebei auf die von uns an anderer Stelle gebrachten
ausgezeichneten Ausführungen des ehemaligen Polizeipräsi¬
denten von Wien , der u. a. sagt, eine große Bewegung und
eine Gesinnung ^ die Millionen von Menschen ersaht und be¬

geistert , lasse sich auf die Dauer mckt durch Polizeimaßnahmen
umbringen.

Zum V 0 r w a n d für das Verbot , das ja bereits seit länge¬
rem geplant war , wurde , wie geneidet , ein jedenfalls v e r a b-
fcheuungswürdiger Haridgraaatenanfchlag
auf Hilfspol zisten genommen . Deo Anschlag soll von National¬
sozialisten verübt worden sein. Fes :: Beweise liegen zwar noch
nicht vor ; auch das gerichtliche  Uniersuchungsergcbnis
über die in Wien verübten Bombenanschläge  steht noch
aus . Es liegt also noch unmer d >: Möglichkeit vor , daß die
Terrorakte , die zu der gänzlichen Unterdrückung der N . S . D.
A. P . in Oesterreich Anlaß gegeben haben , von anderen
Kreisen,  die ein besonderes Irneresse an dem Verbot der
Bewegung haben , inszeniert wurden . Und wenn es tatsächlich
Nationalsozialisten waren , die so wahnwitzige und unheilvolle
Taten gesetzt haben , so können es nur verirrte Fanati¬
ker  sein , deren Treiben von der Partei stets fchärfstens ver¬
urteilt wurde und die sich durch ihre Verbrechen selbst außer¬
halb des disziplinierten Nationalsozialismus gestellt haben.

Immerhin , die Partei ist von d-r Regierung , die sich ver¬
pflichtet fühlt , die Ruhe und Ordnung unter allen Umständen
aufrecht zu erhalten , verboten  worden ; jede Beteiligung
im Sinne des Nationalsozialismus , auch das Tragen der
Parteiabzeichen ist unter strengste Strafen gestellt worden.
Die Liebe und Treue  zum Deutschtum , die deutsche Gesin¬
nung , die auch durch beklagenswerte Verirrungen einzelner
Volksgenossen nicht wankend werden kann, und das stolze
Bewußtsein , einem großen Volke anzugehören , das sich an¬
schickt, trotz aller Widrigkeiten unb Gehässigkeiten seinen Platz
an der Sonae zu erobern , können dem deutschen Oesterrcicher
jedoch nicht verboten  werden . So werden die nationalen
Oesterreicher auch diese Zeit überdauern und es wird sich
zeigen , daß Gesinnungen stärker ' nd als Verbote aller Art.

Was sagt der Mtizminister?
Wien, 20. Juni . (Priv .) Iustizwmister Dr. Schuschnigg

sprach gestern abends im Rundfunk über das Verbot der
N . S . D. A. P . Die innerpolitisHen Auseinandersetzurgen,
sagte er, haben Formen angenommen , die in unserem Lande
bislang nich: gewohnt waren . Wir haben seit Monaten pflicht¬
gemäß gewarnt;  wir haben betont , wir wollen nicht Blut
und wollen nicht Kampf , wir wollen Frieden  und nun sind
die Bomben geplatzt . Man hatte gesagt, daß die Zeit zwrchen
dem 10. und 20. d. M . U e b e r r a j chu n g e n bringen werde.
Wir gestehen es offen, wir haben nicht daran geglaubt . Nun
ist erwiesen , daß die letzten Sprenclörperattentate im Bereiche
des Wiener Polizeirapons durch Täter verübt wurden , die der
nationalsozialistischen Partei und SA .- uvO SS .-Abteilungen
angehören . Wir haben dennoch zunächst weiter gewarnt.

Aber heuie kommt wieder eine Schreckensbotschaft aus
Krems . Wir sind weit davon entfernt , uns von Gefühlen der
Rache oder Gehässigkeit leiten zu lassen. Wir sehen vor uns
nur die Pflcht , alles bis aufs Iczte daran zu setzen, um
unserem Lande den Wiederaufstieg zu ermöglichen . Niemand
wird im Ernste glauben können, daß man mit Bomben,
Handgranaten , Gasphiolen , Stahlcuten und ähnlichem den
Weg zum Aufstieg ebnen kann.

Wir müssen jetzt für Ruhe urb Ordnung  sorgen , um
alle Jene Versuche im Keime zu ersticken, deren einziges Ziel
nur sein kaim, die gesunde , wirtschaftliche Aufwärtsbeweaung
zu verhindern . Vom Ausnahme - oder Standrccht
machen wir heute noch keinen Gebrauch,  weil es
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Verhaftung des früheren württembergifchen Staats¬
präsidenten Bolz.

TU . Stuttgart . 20. Juni.

Der ehemalige württembergische Staatspräsident Bolz,
der bekannte Zentrumsführer , wurde wegen der Vorgänge in
Salzburg  in Stuttgart in Schutzhaft genommen . Bclz
hatte auf der christlichsozialen Tagung in Salzburg seinerzeit
den Wunsch ausgesprochen , die christlichsoziale Partei möge
die nötige Entschlußkraft  aufbringen , um rechtzeitig die
nötigen Reformen  durchzuführen . Dann werde die christ¬
lichsoziale Partei auch in Zukunft in Oesterreich herrschen.

Wie der „NS .-Kurier " erfährt , wird der in Schutzhaft ge¬
nommene frühere Staatspräsident Dr . Bolz  in das Fe¬
stungsgefängnis Asperg  bei Ludwigsburg verbracht.

Von einer Reihe SS .-Männern wurde Dr . Bolz nach sei¬
ner Vernehmung in den Kraftwagen geleitet . Kaum trat er
ins Freie , brach die Menge in st ü r m i s che Zurufe  aus
und versuchte mehrmals , die Absperrung zu durchbrechen . Nur
mit äußerster Mühe gelang es den SS .-Männern , die im¬
mer bedrohlicher und gefährlicher werdende Lage zu beherr¬
schen und die Massen zurückzudrängen . Es war ursprünglich
geplant , Dr . Bolz nachhause zu bringen . Aber angesichts der
Haltung der Massen drückte der ehemalige Staatspräsident
selbst den Wunsch aus , sofort nach Ludwigsburg gebracht zu
werden.

Die neue Parteileitung der S . P . D.
TU . Berlin , 20. Juni . Von sozialdemokratischer Seite wird

mitgeteilt : „In einer gemeinsamen Sitzung der erweiterten
Parteileitung der Sozialdemokratischen Partei , zusammen mit
den Vorständen der Fraktionen im Reichstag und im Preu¬
ßischen Landtag stellten die Parteivorstandsmitglieder ihre
Aemter zur Verfügung . Die Konferenz beschloß, die Führung
der Parteigeschäfte den Mitgliedern Westphal , Stel¬
ling,  R i n n e r und K ü n st l e r zu übertragen , unter Hin¬
zuziehung der Vorsitzenden der Reichstags - und Landtazs-
fraktion , L o e b e und S z i l l a t . Die Beschlüsse der Frak¬
tionen im Reichstag und im Landtag über das Verbleiben des
Sitzes der Parteileitung der Deutschen Sozialdemokraten in
Deutschland wurde durch die Einnahme folgender Erklä¬
rung  erneut bekräftigt:

Der neugewählte Parteioorstand in Berlin hat allein  die
verantwortliche Führung der Partei . Deutsche Parteigenossen,

dieser äußersten Mittel nicht bedarf , weil wir nicht Terror,
nicht Schnellgericht wollen , so lange es sich vermeiden läßt.
Aber man muß es wissen im ganzen Lande , wir werden
Ordnung halten u m jeden Preis und Einzel¬
gänger  sind unbedingt im Irrtum wenn sic glauben , uns
von diesem Wege nbzubringen . Wir wollen Friede » für unser
Land ."

Preffeftimmen.
Wien , 20. Juni . (Priv .) Die „Dcutschösterreichische Tages¬

zeitung " wurde heute beschlagnah  nit.
Die „Wiener Neuesten Nachrichten " schreiben in ihrem Leit¬

artikel u . a.: Die schwere Frage ist, wie sich jetzt die Dinge
weiter entwickeln sollen. Vor allem in Oesterreich selbst, wo ein
Zustand eingetreten ist, der noch nie da war und der voll u n-
bekannter Größen  ist . Tatsächlich ist einer politischen
Bewegung , deren starke Lebensfähigkeit niemand unterschätzen
wird und deren Idealismus außerordentlich ist, mit einem
Schlage jede Betätigungsmöglichkeit genommen worden . Die
Menschen , die Träger dieser Bewegung  sind — und
das sind nicht Attentäter und Terroristen , die nur an der Peri¬
pherie des politischen Kampfes auftauchen konnten — werden
nach wie vor vorhanden sein. Aufgabe einer verantwortungs¬
bewußten Staatsführung kann es nicht sein, diesen Massen,
denen die Verfolgung ihres politischen Zieles verboten und un¬
möglich gemacht wird , der p o l i t i s che n Verzweiflung
anheim fallen zu lassen. Ebenso unmöglich ist die Erwartung,
daß sie sich nunmehr willig den Regierungsparteien einfügen
werden . Der Nationalsozialismus und die Sehnsucht nach
dem g r o ß d c u t s che n Reiche werden in Oester¬
reich die Menschen immer in Bewegung setzen.
Ihn zu unterdrücken , kann die Regierung im Interesse des
Landes nicht beabsichtigen.

Worauf cs jetzt ankommt , das ist, Mäßigung zu üben.
Bor allem darf nicht versucht werden , eine Bewegung von
solcher Kraft und solcher Substanz zu dissamieren , weil
einige verantwortungslose Einzelgänger , wie Iustizmimstcr
Dr . Schuschnigg in seiner Rundfunkrede bekannt hat , glau-
ben , daß man politische Probleme mit Bomben lösen kenne.

Diese Mäßigung und nicht der Haß und die Parteisucht , die
heute triumphieren und von einer böswilligen Presse aus¬
geschrieben werden , müssen der Leitfaden  für die nächste
Zukunft sein, denn die Regierung selbst hat gestern erklären
l'assen, daß sie den Frieden für unser Land wolle.

Die „Arbeiter -Zeitung " schreibt u . a.: „Es ist ganz unhalt¬
bar , daß man die Wehrformationen der opposi¬
tionellen Parteien  a u f l ö st, die Wehrformationen
der Regierungsparteien aber fortbestehen läßt und zu staat¬
lichen Organen macht. Man hat den Republikanischen Schutz¬
bund aufgelöst , man hat nunmehr die Formationen der SA.
und SS . aufgelöst . Die notwendige Konsequenz mühte sein,
daß nunmehr auch die H e i m a t w e h r a u f g e l ö st wird.
Es kann auf die Dauer nicht ungleiches Recht in der
Republik  geben . Will man wirklich Ruhe und Ordnung
wieder Herstellen, so müssen alle privaten Wchrfor-
matio ne » verschwinden.

die ins Ausland  gegangen find, können keinerlei Er¬
klärungen  für die Partei abgeben . Für alle ihre Aeuße-
runzen lehnt die Partei jede Verantwortung  ausdrück¬
lich ab ."

Papen Sieger im Kamps um die „Germania ".

Berlin , 20. Juni . Ter Kampf um die „Germania " ist jetzt
zugunsten Papens  entschieden . Die Umwandlung des
bisherigen führenden Zentrumsorgans in ein Blatt im Sinne
der politischen Einstellung des Vizekanzlers wird zum 1. Juli
erfolgen . Wie verlautet , sind in Zentrumskreisen Bemühungen
im Gange , um ein neues reichshauptstädtisches Zentrumsblatt
ins Leben zu rufen.

Die Beförderung von Nationalsozialisten.
Berlin , 20. Juni . Ter preußische Iustizminister K e r r l hat

einen bedeutsamen Erlaß über die Beförderung von Mitglie¬
dern der N . S . D . A. P . innerhalb der Justizverwaltung her¬
ausgegeben . In diesem Erlaß heißt es u . a .:

„In Fällen , in denen die Beförderung  eines führen¬
der Mitgliedes der N . S . D . A. P . oder eine für diesen vor¬
teilhafte Versetzung oder sonstige Vergünstigung  ir
Frage kommt , ist besonders zu prüfen , ob diese Beförderung
oder sonstige Vergünstigung nicht dem Grundsatz , daß der
Kämpfer zuletzt an sich denkt , zuwiderläuft.
Jedenfalls muß es vollkommen ausgeschlossen sein, daß le¬
diglich  die Zugehörigkeit zur N . S . D. A. P . oder einer
ihrer Formationen eine Beförderung oder sonstige Vergün¬
stigung für den in Frage kommenden Beamten nach sich zieht ."

Die deutsche Abordnung verläßt die Genfer Arbeitskonferenz.

TU . Berlin , 20. Juni . Nach einer amtlichen Mitteilung hat
die deutsche Abordnung auf der Arbeitskonferenz in Genf sich
gezwungen gesehen, die Konferenz zu verlassen.  In
der Begründung wird angegeben , daß die überaus schwe¬
ren Beleidigungen gegen Deutschland  und seine
Delegierten , die zu Beginn der Konferenz in einer Gruppen¬
sitzung der Arbeitnehmer gefallen sind, trotz der Bitte um Zu¬
rückweisung und um Schutz der deutschen Interessen bisher
von dem Vorsitzenden der Gruppe nicht zurückgewiesen wor¬
den sind.

Sehr viele ernste Bedenken haben wir gegen die Auflösung
der nationalsozialistischen Partei . Man löse jede Körperschal
auf , die nachweisbar mit Schuld beladen ist, aber den Zu¬
sammenschluß von Menschen gleicher Gesinnung verbiete »,
ihnen jede Tätigkeit , auch diejenige , die durch kein Strafgesetz
bedroht und zu der das Recht durch das Staatsgcundgesetz
allen Staatsbürgern verbürgt ist, verbieten , das führt nach
allen Erfahrungen de: Geschichte nicht dazu , daß man eine
solche Partei überwinden , sondern dazu , daß man sie in das
illegale Versteck  drängt und sie damit erst recht treibt,
ihren Kampf mit illegalen Mitteln zu führen ."

Die „Arbeiter -Zeitung " fordert schließlich die E i n-
b - r u f u n g des N a t i o n a l r a t e s.

Die steirische Heimotwchr gleichfalls verbaten.

Wien , 20. Juni . (Priv .) Das Organ der Bundesführung der
Heimalwehr meldet , daß auch der steirische H eimal  -
schütz unter das Verbot falle.

Sprengkörper in Leoben.

KB . Graz , 20. Juni . Samstag früh und nachmittags wur¬
den vor dem Gebäude des Kreisgerichtes Leoben Spreng¬
körper  zur Explosion gebracht , die jedoch keinen Schaden
aigerichtet haben . Im Vorgarten des Kreisgerichtes fanden
Gendarmen eine Blechbüchse, an der ein Stück Zündschnur be¬
festigt war.

Telephonleitungen durchschnitten.

KB . Graz , 20. Juni . Gestern nachts wurden auf der Ries
bei Graz sechs staatliche Telephonleitungen  von un¬
bekannten Tätern durchschnitten.

Der angebliche Anschlag aus Dr. Rintelen.
Bruck a . d. Mur , 20. Juni . Wie erinnerlich , wurde am 11. ds.

nachts eine nationalsozialistische Plakatwcnd
in Kirchdorf beiPerneggindieLuftgesprengt.  Da
Landeshauptmann Dr . Rintelen ungefähr eine Viertelstunde
nachher die Expsosionsstelle in einem Auto passierte , gingen
am nächsten Tage unsinnige Gerüchte herum . Ganz besonders
waren es Wiener Blätter , die in der leichtfertigsten Weise
gänzlich entstellte Berichte veröffentlichten . Heute kann man
schon mit voller Sicherheit sagen , daß , wie ja vorauszusehen
war , absolut kein Zusammenhang mit einem Attentat auf den
Landeshauptmann Tr . Rintelen bestanden hat.

Die aufgebauschte Sache mit dem großen Karren , jener
„Autofalle ", der 2 : . Rintelen „zum Opfer fallen " sollte, hat
folgende Aufklärung gefunden . Ungefähr gute vier Kilome :er
ror Kirchdorf an der Bundesstraße unterhalb Einöd bei Bruck
c . d. Mur werden Ausbesserungsarbeiten an der Straße vor-
cenommen . Zu diesem Zweck werden Scheibtruhen verwendet,
die über Nacht neben der Bundesstraße nebst anderen Werk¬
zeugen usw. liegen bleiben . Wie nun mit ziemlicher Sicherheit
angenommen werden kann, hat ein vorüberfahrendes Auto
eine folckic Scheibtruhc bei den Handgriffen gestreift und ist
sie dann auf die Bundesstrahe gelangt . Kurz darauf ist das
Auto mit dem Landeshauptmann vorübergekommen.

Nationalsozialistische Mehrheit bei einer Bruderlade -Wahl.
Bei der Bergdirektion Eisenerz  wurde die Wahlmän¬

nerwahl für die Vereinigte Innerberger und Vordernberger
Bruderlade durchgeführt . Von den 563 Wahlberechtigten wur¬
den insgesamt 490 Stimmzettel abgegeben . Es erhielten die
Nationalsozialisten 240 (48.9 Prozent ), die Sozialdemokraten
122 (24.9 Prozent ), die Christlichsozialen 86 (17.5 Prozent ) .
27 Stimmzettel waren ungültig , 15 leer . Gemäß dem Statut
sind 13 Wahlmänner zu wählen , von denen für den Vorstand
jedoch nur 10 in Betracht kommen . Im bisherigen Vorstand
waren 8 Sozialdemokraten und 2 Mann der U.G . vertreten,
der neugewählte Vorstand wird nun aus zehn Natio¬
nalsozialisten  bestehen.

Gömbös über Deutschland.
TU . Budapest , 20. Juni . Der „Az Est " bringt eine Unter¬

redung seines Wiener Berichterstatters mit dem Ministerprä¬
sidenten Gömbös  bei dessen Durchreise in Wien über seine
in Deutschland gewonnenen Eindrücke . Der ungarische Mini¬
sterpräsident erklärt u . a., daß der Wahlspruch „Deutschland
erwache !" überholt sei, da Deutschland bereits tat¬
sächlich erwacht  sei . Er habe Deutschland mit der Ueber-
zeugung verlassen, daß in Deutschland eine grenzenlose
Begeisterung herrsche.  Charakteristisch sei, daß sich die
deutsche Arbeiterschaft massenhaft zu Hitler
bekenne.  Der „Hitlerismus " sei eine endgültige Lö¬
sung,  so wie auch der Faschismus eine endgültige Lösung in
Italien sei. Daraus ergebe sich für Ungarn die Folgerung , daß
mit einer ständigen politischen Richtung  zu rech¬
nen sei. In politischer Hinsicht sei Reichskanzler Hitler der¬
selben Ueberzeugung wie er, Gömbös . Durch den Dienst
am Frieden  diene man am besten auch den Interessen
seines eigenen Landes . Ueber die deutsch-ungarischen Wirt¬
schaftsfragen erklärte Gömbös , daß die in Ungarn begonnenen
Verhandlungen von Sachverständigen weiter fortgeführt
würden.

Der lachende Dritte.
Der Berliner Besuch des ungarischen Ministerpräsidenten

Gömbös bei Hitler hat nach den Meldungen der deutschen
Presse einen sehr einfachen Grund . Ungarn weiß , daß Oester-
r e i ch in Deutschland seinen guten Absatzmarkt für landwirt¬
schaftliche Produkte zum großen Teil verloren hat und beeilt
sich, seinen Ueberfluß an Getreide , Vieh und M o l-
kereiprodukten  an Deutschland abzuliefern . Was früher
von Oesterreich besonders an Vieh und Molkereiprodukten
geliefert wurde , will Ungarn liefern und da man hört , daß
alle wirtschaftlichen Fragen zur beiderseitigen
Zufriedenheit  gelöst wurden , so ist Ungarn jedenfalls
der lachende Dritte und Oesterreich hat das Nachsehen.

Warum must Oesterreich unabhängig bleiben?
Paris , 20. Juni . „Paris Soir " widmet dem österreichisch¬

deutschen Konflikt einen breiten Raum in seinen Spalten . Die
genannte Pariser Zeitung veröffentlicht einen politischen
Spitzenartikel über Oesterreich . Nach der Feststellung , daß die
österreichische Innenpolitik gegenwärtig im Zeichen der Riva¬
lität der Christlichsozialen und der Sozialdemokraten um die
Führung im Abwehrkampf gegen den Nationalsozialismus
stehe, wendet sich der Artikelschreiber dem Standpunkt , den
die Signatarmächte des Viermächtepaktes einzunehmen hät¬
ten , zu. Er schreibt:

„Wenn man es zuließe , daß in Wien ein Hitler-
Regime  errichtet würde , wäre das gleichbedeutend mit der
Auslieferung des Weges nach dem nahen
Orient an Deutschland.  Ferner würde das Aufgeben
Oesterreichs neben der deutschen Vorherrschaft in Mitteleuropa
auch die deutsche Hegemonie auf dem Balkan bedeuten . Das
kann weder Frankreich noch England zulassen.
Und auch Italien kann damit niemals einverstanden sein.
Wenn Rom es zuließe , daß Deutschland sich im Herzen Euro¬
pas festsetze, müßte es auf jede Einflußmöglichkeit noch jener
Richtung verzichten . Ohne die Gefahr eines schweren Irr¬
tums zu laufen , kann man annehmen , daß cs in diesem Kampf
nicht an lebhaften Aufmunterungen für Oesterreich, besonders
von Seiten Italiens , fehlt.

Die österreichisch-deutsche Frage tritt nun in jenes Stadium,
das die Angelegenheit zu einem Prüfstein  der jüngst ge¬
troffenen diplomatischen Vereinbarungen  macht.
Man spricht von einer baldigen Konferenz zwischen dem fran¬
zösischen Ministerpräsidenten Daladier , Mussolini
und Hitler.  Das ist eine einzigartige Gelegenheit , um den
Wert des Viererpaktes  zu erproben.

Oesterreich im englischen Unterhaus.
TU . London . 20. Juni . Auf eine Anfrage im Unterhaus gab

der englische Unterstaatssekretär Eden  eine Erklärung zur
österreichischen Frage ab , die allerdings die Frage nur äußer¬
lich behandelte und am Kern der Dinge vorbeiging . Er er¬
klärte , die englische Regierung verfolge mit Interesse  und
S v in p a t h i e die Anstrengungen , die der österreichische
Bundeskanzler nicht nur zur Wiederherstellung der österrei¬
chischen Finanzen auf einer gesunden Grundlage , sondern auch
zur Aufrechterhaltung des Ansehens und der Unabhängigkeit
Oesterreichs mache . Die Abgeordneten hätten wahrscheinlich in
der Presse die neuerlichen Zwischenfälle gelesen , die , wie man
leider sagen müsse, zu einer Verschlechterung der Be¬
ziehungen  zwischen Deutschland und Oesterreich
geführt hätten . Die englische Regierung beobachte die Lage
genau uud hoffe„ daß ein rasches Mittel  gesunden wer¬
den möge , um die Ursache z u b e s e i t i g e n, die zur Reibung
zwischen den beiden Ländern geführt habe.
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Genug der Worte
Von Rechtsanwalt

„Alles opponierende Wirken geht auf das Negative hinaus
und das Negative ist nichts. Wenn ich das Schlechte schlecht
nenne, was ist da viel gewonnen? Nenne ich aber gar das
Gute schlecht, so ist viel geschadet. Wer recht wirken will, muß
nie schelten, sich um das Verkehrte gar nicht kümmern, sondern
nur immer das Gute tun, denn es kommt nicht darauf an, daß
eingerissen, sondern daß etwas aufgebaut werde, woran die
Menschheit reine Freude empfinde."

So hat sich einst Goethe zu Ecker mann  geäußert . Diese
goldenen Worte sollte sich unsere Zeit einprägen, die vor lauter
Kritik zu keiner großen schöpferischen Kraft gelangt. Alle großen
Zeiten der Geschichte waren Z e i t e n d e s G l a u b e n s, d. h.
sie hatten positiven Gehalt, eine Dominante, die das Vielfältige
zur Einheit zusammenfaßte, sie verloren sich nicht an tausend
und abertausend Eindrücke, die jede Einheit und Einheitlich¬
keit aufheben. Und mir will es scheinen, daß jetzt die Ereignisse
in Oesterreich keinenpositivenGehaltinsich  tragen,
sondern einen völkischen Irrweg  eingeschlagen haben
und in eine politische und wirtschaftliche Sackgasse verrinnen.

Bundeskanzler Dr. Dollfuß  hat erklärt, daß er jede Ein¬
mengung anderer Mächte in den deutsch-österreichischen Kon¬
flikt ablehne. Und das mit allem Rechte, das aus den Erfah¬
rungen der Geschichte und aus den Gegenwartserfahrungen ge¬
schöpft werden kann. Die offizielle Politik der Weltmächte, die
sich bald da, bald dort ein Stelldichein gibt, um der Welt
wieder einmal durch die Tat zu beweisen, daß das Talley-
randsche Vermächtnis, Worte hätten nicht dazu zu dienen, Ge¬
danken zu äußern , sondern zu verhüllen, noch immer bare
diplomatische Münze sei, lehnt es begreiflicherweiseab, sich
durch eine Vermittlerrolle in irgend welche Bindung zu legen,

l Und was sich die journalistischenGiftspritzen als Wortführer
gefälschter öffentlicher Meinung an Haß und Geifer, an Lüge
und Entstellung leisten, das ist für den Einsichtigen der Nieder¬
schlag des gewissenlosen Egoismus jener Finanz¬
leute,  die in allen Ländern eine internationale Bande von
Gaunern bilden, die sich im geheimen gegenseitig in die Hand
arbeiten, für deren Taschen die Völker bluten und die immer
Verräter finden, die sich für Geld dazu gebrauchen lassen, die-

* jenigen, die eines guten Willens sind, zu verdächtigen und sie
mit Gewalt, wenn's nicht mit Intriguen geht, zu verdrängen.

Dem Deutschen und dem deutschen Oesterreicher wird auf
der ganzen Welt niemand helfen, wenn sie sich nicht selbst
helfen.

; Und was vielleicht heute den Urteilslosen als das milde
s Antlitz menschlicher Hilfsbereitschaft erscheint, das zeigt sich
: morgen jedem, der den verhüllenden Schleier von diesem Ge-
, sichte reißt, als hohnverzerrte Fratze brutalster Beutegier . Wie
I können diese hundertjährigen Erfahrungen des deutschen Vol¬

kes, wie können d.ese Erfahrungen der Nachkriegszeit so ver¬
blassen, daß wegen kleinlicher Prestigefragen, wegen partei¬
politischer Scheuklappen, wegen persönlicher Eitelkeiten und
wegen des Treibens politischer Giftmischer, die große
deutsche Einigkeit in Scherben  geht.

Was helfen alle die schönen Worte , die wohl schon aus auf¬
dämmernder Erkenntnis heraus von Oesterreich nach Deutsch¬
land und von Deutschland nach Oesterreich gesprochen werden,
wenn diesen Worten keine Taten folgen? Müssen solche Worte
nicht wie blutiger Hohn ansprechen, wenn, ehevor sie noch ver¬
hallt sind, Bajonette aufklirren, Gummiknüttel klatschen, Ker¬
kerschlüssel rasseln und eine Flut von Haß und Verleumdung
in die Federn der politischen Akteure rinnt?

„Wir Deutsche sind ein lobend Volk, das nicht einig wird,
es :reibe denn die höchste Not" sagte einst Luther  und er hat
leider bis zum heutigen Tage recht behalten.

- wo ist die Tat?

Dr. Walter Nagele.

Es muß eine tief bedauerliche  Verirrung eines als
deutsch proklamierten Geistes sein, wenn der Bruder dem Bru¬
der den politischen, wirtschaftlichen und moralischen Unter¬
gang  in dem Momente prophezeit, in welchem eine ganze
Welt von Gegnern — vielleicht unangenehm überrasch: —
aber immerhin bewundernd vor seiner wiedererwachten Kraft,
vor seiner wiedergeborenen Persönlichkeit und vor seiner
stolzen, neu gewonnenen Volkstreue steht. Es muß ein morali¬
scher Ausfall sein, wenn ein Bruder den Bruder gerade dann
verleugnet, wenn es gilt, die Zusammengehörigkeit besonders
zu betonen und der Umwelt zu beweisen, daß die Stärke
einer Wesenseinheit  mobil wurde.

Wenn wir Deutsche nicht vor der gesamten Welt als ein ge-
sinnungs- und pietätloses Gesindel dastehen wollen, wenn wir
nicht als eine Nation gelten sollen, die keine Achtung verdient
und nur gut dafür ist, daß mit ihr politisches Schindluder ge¬
trieben werde, dann muß es damit ein Ende haben.

Keine großen Friedensgesten,  keine Kommuni-
quees, keine Regierungserklärungen, kein Fragen nach
Schuld und Nichtschuld,  kein Haschen nach inhalts¬
armer Sühne , kein giftiges Verlangen nach Vergeltung,
kein gewichtloses Abwägen von Recht und Unrecht— nein —
ein einfacher und ehrlicher Händedruck  in der
eigenen Kammer und der übrigen Welt nur das einfache und
starke Wort : Wir sind wieder einig!

Und was da etwa an politischen Aeußerlichkeiten, an politi¬
schen Imponderabilien daneben hergeht, das hat Zeit, um in
der „vorgeschriebenenzwischenstaatlichen Form " bereinigt zu
werden. Nur z u e r st die wiedergewonnene und überzeugte
Erkenntnis, daß wir beide zusammengehören, so wie Blut und
Leben, so wie Herzschlag und Atem, nur zuerst das Ge-ühl,
daß wir Brüder sind, die sich nicht weh tun dürfe  n. Nur
zuerst für uns beide  der Platz an der Sonne und das täg¬
liche Brot.

Deutsche in Oesterreich und im großen Reich,
vergeht nicht: an dem Feuer , das Euch verzehrt, sitzen alle die,
die Euch beide  nur als Asche sehen wollen — sie sitzen alle
an dieiem Feuer , um sich daran zu „wärmen" und die Kohl¬
statt der Größe Eures Volkes soll ihnen als Dünger für ihre
eigene Saat dienen.

Die Not des Volkes in Oesterreich ist groß geworden. Die
blasse Angst vor dem Existenzverlust, die grause Furcht vor dem
Hunger, die Verzweiflung wollen sich schon allenthalben auf
den Weg machen und — die Verzweiflung marschiert rasch und
tritt am Ende jede  Saa : in den Boden.

Das österreichische Volk fordert Frieden und Ordnung, um
leben zu können. Der Worte sind genug gewechselt — da«
Volk will endlich Tate« sehen.

Ein Vorschlag zur Entspannung.
Von Vizekanzler a. D. Dr. Leopold Waber.

Die Spannung zwischen Oesterreich und dem Reich har mit
der Affäre Habicht - Wasserbäck  hoffentlich ihren Höhe¬
punkt erreicht. Es ist dringend geboten, den Spannungen end¬
lich ein Ende zu setzen. Oesterreich steht allerdings im Mittel¬
punkt des diplomatischen Interesses , kommt aber dabei in. die
Rolle der Frau , von der man viel spricht.

Bundeskanzler Dr. Dollfuß  hat in London, dem Partei¬
getriebe entrückt, Worte des Bedauerns über den Konflikt mit
Deutschland gefunden, von Mißverständnissen gesprochen und
auch zum Ausdruck gebracht, daß zwischen der nationalsozialisti¬
schen Partei im Reich und in Oesterreich unterschiedenwerden
muß. Der stellvertretende Führer der N.S .D.A.P . Rudolf h e ß
hat ausdrücklich erklärt, daß die Reichsleitung es grundsätzlich
ablehnt, in die innerpolitischen Verhältnisse eines Gebietes
außerhalb der deutschen Staatsgrenzen sich einzumischen. Der
Reichskanzler selbst hat bald nach seiner Ernennung jede Beein¬
flussung österreichischer Verhältnisse abgelehnt. Es war deshalb
ein großer Fehler , einen Kampf um die österreichische Unab¬
hängigkeit, die von niemand bedroht war, in den Mittel¬
punkt  einer österreichischen Parteiaktion  zu
stellen, noch dazu in einer Aufmachung, als ob es sich um einen
Abwehrkampf gegen das Reich handeln würde, während cs sich
doch tatsächlich um eine parteipolitische Agitation
gegen das weitere Anwachsen der nationalsozialistischen Partei
in Oesterreich gehandelt hat. Durch die Aufbauschung einer
innenpolitischenAngelegenheit zu einer außenpolitischenmuß¬
ten sich Spannungen ergeben.

Wie immer das auch sein mag — kein Staat darf sich in die
inneren Verhältnisse eines anderen Staates einmengen und
die Minister sind verpflichtet, sich Zurückhaltung  bei der
Stellungnahme anderen Staaten gegenüber aufzuerleger . Ich
habe noch von keiner einzigen Rede des Reichskanzlers oder
seines Vizekanzlers gegen Oesterreich gehört. Minister Schu¬
schnigg  hat von einem Weißbuch über unsere Beziehungen
zum Reich gesprochen. In das Weißbuch würden aber nicht
nur Ministerreden, sondern auch die Mitteilungen der Presse
gehören, die ebenfalls die Beziehungen zweier Staaten vergif¬
ten können. Damit komme ich zu meinem Vorschlag: Die Regie¬
rung hat sich durch Notverordnur^ eine große Macht über die
Preffe angeeignet. Sie verbiete der Presse , ohne
Unterschied derPcrtei , die Feindseligkeiten
gegen das Reich!  Die Gegenseitigkeit wird sich sofort ein¬
stellen, denn ich habe die Wahrnehmung gemacht, daß die
Feindseligkeiten von unserer Presse eröffnet wurden. Die
handelspolitischen Schwierigkeiten werden sich dann beilegen
lassen, denn da gilt der Grundsatz: Recht gegen Recht,
aber nicht nur dem Reich , sondern allen
Staaten gegenüber.
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Das Haus des Unheils.
Roman von William Le Lueux.

Sie dankte ihm herzlichst. „Ich habe eine Ahnung, daß ich
ihn niemals Wiedersehen werde", sagte sie. „Aber man kann
nicht wissen. Er nt sehr vermögend, aber er ist auch furchtbar
habgierig. Jetzt ist er noch sehr argwöhnisch, aber die Ängst
wird vorübergeh ;n, und dann wird er versuchen, sich auf
gleichem Wege wie bisher weiter zu bereichern. In diesem
Falle würde er alles daran setzen, mich ausfindig zu machen,
und mich zwingen, ihm zu helfen. Dann wäre ich allerdings
sehr froh, wenn ich mich an Sie wenden könnte."

„Was beabsichtigen Sie in Zukunft zu tun ?" fragte der
Detektiv. „Es wäre eigentlich recht gewagt für Sie , ins Aus-
land zu gehen. Sie müßten damit rechnen, ihm eines Tages
zu begegnen."

„Ja , ich würde es bei weitem vorziehen, auf dem Kontinent
zu leben, aber ich kann das Risiko nicht eingehen, ihm über
den Weg zu laufen. Nachdem der Plan gegen Lord Wrays-
bury mißlungen war und Whitehouse sowohl wie Edwards es
für geraten hielten, alles sofort aufzulösen, depeschierte ich an
meine Mutter , die sich nach Rouen zurückgezogen hatte, und
bar sie, nach London zu kommen. Wir besprachen alles gründ¬
lich und beschlossen dann, uns in irgend einem stillen Flecken
Englands unter cnderein Namen zu verbergen."

Grewgus konnte sin Lächeln nicht unterdrücken. Dieses lieb¬
reizende junge Weib hatte unter so viel verschiedenen Namen
figuriert , daß ein Wechsel ihres Namens für sie etwas All¬
tägliches war.

„Ich darf dann also annehmen, daß Sie in Zukunft ein
ehrenhaftes Leben führen wollen?"

„Bestimmt", sagte sie ausrichtig. „Durch Ihr Eingreifen
wurde die Clique, zu der ich gehörte, in alle Winde zerstreut.

Herr Stormont , für den ich infolge seiner großen Zuneigung
zu mir stets ein Gefühl der Verehrung hatte, fühlte sich diesem
Leben nicht mehr gewachsen. Er war ein Verschwender, un¬
bekümmert; er sah sich nach diesem Zusammenbruch dem voll¬
ständigen Ruin gegenüber. Whitehouse ist ein anderer
Charakter. Er war immer vorsichtig, sparsam, um nicht zu
sagen geizig. Er muh ziemlich wohlhabend sein, und soweit
mir bekannt ist, hatte er die Absicht, sobald er genug angehäuft
hatte, sich ins Privatleben zurückzuziehen. Ich glaube, er
wollte nur noch den Wraysbury -Coup abwarten . Durch das
Mißlingen wurde seine Absicht vereitelt."

„Sie wissen selbstverständlich, wo er sich jetzt aufhält?"
fragte Grewgus.

„Nein, ich weiß es nicht", antwortete sie nachdrücklich, und
der Detektiv glaubte ihr. „Als wir über die Angelegenheit
noch sprachen, kamen wir zu der Ueberzeugung, es wäre das
klügste, uns gegenseitig unsere Zukunftspläne nicht zu ver¬
raten . Da wir dauernd nur in einer Atmosphäre von Heimlich¬
keiten und Argwohn gelebt hatten, nehme ich an, daß er mir
nicht recht traute , ebenso wenig wie ich ihm."

„Warum unterhielt er ein Anwaltsbüro ? Er hatte doch
keine wirkliche Praxis ?"

Frau Edwards lächelte. „Obgleich ich den Mann nie be¬
sonders habe leiden können, hege ich keinen Groll gegen ihn.
Wir sind immer verhältnismäßig gut miteinander ausgekom¬
men, und ich wünsche ihm für die Zukunft nichts Schlechtes.
Aber ich denke, ich kann Ihre Frage offen beantworten, ohne
ihm Schaden zuzufügen. Tatsächlich hatte er keine rechtmäßige
Anwaltspraxis , aber er arbeitete als Advokat für unsere Or¬
ganisation, wenn Rat gebraucht wurde. Er war in Wirklich¬
keit als junger Mann Eeldverleiher gewesen, und als er dann
das Verbrecherleben anfing, eröffnete er das Anwaltsbüro,
um der Sache nach außen ein Mäntelchen umzuhängen. Ich
glaube, er hat viel Geld damit verdient."

„Und Sie wissen sicher auch, wie Stormont und Whitehouse
miteinander bekannt wurden?"

Frau Edwards war auch in diesem Punkte vollkommen
offen. „Whitehouse und Stormont trafen sich seinerzeit schon
in Australien. Whitehouse gehörte längere Zeit einer be¬
rüchtigten Bande an, und ich vermute, er erkannte in Stor¬
mont ein vielversprechendes Talent . Sie waren dort in
Australien in irgend einer Sache gemeinsam tätig gewesen,
wobei Stormont gefaßt wurde. Als er aus dem Gefängnis
entlassen wurde, kehrte er nach England zurück und versuchte,
seinen alten Freund wieder ausfindig zu machen. Bald wurde
Stormont führendes Müglied unserer Organisation. Ich war
ihn neben sehr vielen anderen als Hilfskraft unterstellt. Aber
er war sehr vorsichtig und verhinderte mit aller Macht, daß
wir untereinander bekannt wurden. Er und Whitehouse haben
die Angelegenheiten stets selbst geleitet."

Grewgus war von dieser Unterredung sehr befriedigt. Die
Aufrichtigkeit dieser bestrickenden jungen Frau hatte seine Ver¬
mutungen restlos bestätigt. Noch eine Sache allerdings Hätte
er gern aufgeklärt.

„Bei dem Fall Hugh Craig in Nizza — war da auch
Stormont die Veranlassung?"

Frau Edwards schien auf diese Frage nicht ganz so bereit¬
willig antworten zu wollen.

„Ja , zuerst hatte er mich auf Craig aufmerksam gemacht.
Er wußte wohl, daß Craig nicht gerade reich war , aber doch
Vermögen besaß."

„Und Sie waren selbstverständlich damals schon mit Ed¬
wards verheiratet ?" war des Detektivs nächste Frage.

„Nicht als ich Craig das erstemal sah. Wir heirateten später.
Aber, wie ich Ihnen schon sagte, wir lebten nur gelegentlich
zusammen. Unsere Arbeit erforderte es, daß wir die meiste
Zeit unserer Ehe getrennt waren ."

„Ich weiß, daß Sie den armen Craig um einen beträcht¬
lichen Teil seines Vermögens erleichtert haben."

„Ich hatte auch in diesem Falle , wie in allen anderen, srem-
den Anordnungen Folge zu leisten", war die Antwort der
jungen Frau , und es fiel Grewgus auf, daß sie ziemlich erregt
war. „Es war die fürchterlichste Episode meines Lebens, denn
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Revision des Gefühls!
In der „Dötz" schreibt der ehemalige Polizeipräsident von

Wien, Dr. Franz B r a n d l:
Auch im innenpolitischen  Kampf darf zitiert werden:

Es kann der Beste nicht im Frieden leben, wenn es dem
bösen Nachbarn nicht gefällt. Aktion führte zu Gegenaktion,
das Verhängnisvollste aber ist der Versuch, eine große Partei
gänzlich mundtot zu machen, ein Versuch, der auf-dem längst
schon überwunden sein sollenden Glauben beruht, daß man
über große Volksbewegungen mit Mitteln der Polizei Herr
werden könne. Die Polizeikannnurkontrollieren
und regulieren,  aber nicht tyrannisieren.  Da
gilt, was der alte preußische Staatsminister Humboldt,
den Liberalen gewiß keine verächtliche Persönlichkeit, zu
Metternichs Zeiten gesagt hat: „Alles bloß polizeiliche Treiben
verfehlt allmählich seinen Zweck, es macht das Nebel in seiner
Wurzel immer schlimmer."

Es ist staatsmännische Kunst, von vornherein beurteilen zu
können, zu welchem Ende eine bestimmte Politik führen muß.
Es scheint mir nicht zu spät zu sein, die Ueberlegung einer
Revision  zu unterziehen. Als Stütze könnte folgendes
dienen:

1. Es ist nicht möglich, daß es in Oesterreich nur zwei
dominierende Parteien gibt, nur eine christlichsoziale und eine
sozialdemokratische. Es gibt Hunderttausende  in
Oesterreich, und die Besten gehören  dazu, die christlich,
aber nicht klerikal, die sozial, aber nicht sozialdemokratisch, die
antijüdisch, sozial und national, kurz nationalsozia¬
listisch  fühlen oder zumindet mit dieser Einstellung
sympathisieren. Diese Hunderttausende können nicht an
dieWandgedrücktwerden.  Im Gegenteil, sie müssen
erfaßt, geführt werden. Ihre Führer einzusperren,
führt zum Chaos.

2. Hat es nicht' immer eine Anschlußbewegung  in
Oesterreich gegeben und kennt die christlichsoziale Partei nicht
den Unterschied zwischen Programm und Politik? Dann lese
sie nach, was Hitler selbst darüber schreibt: „Der Program-
mastker einer Bewegung hat das Ziel  derselben festzulegen,
der Politiker seine Erfüllung  anzustreben. Der eine wird
demgemäß in seinem Denken von der ewigen Wahrheit
bestimmt, der andere in seinem Handeln mehr von der
jeweiligen praktischen Wirklichkeit. Die Größe des einen liegt
in der absoluten abstrakten Richtigkeit seiner Ideen, die des
anderen in der richtigen Einstellung zu den gegebenen
Tatsachen. . ."

3. Kann es der christlichsozialen Partei, der Partei Doktor
Karl Luegers,  gleichgültig sein, daß sie wegen der Vehe¬
menz, mit der sie die N. S . D. A. P . bekämpft, umjubelt wird
von Bundesgenossen, deren sie sich programmatisch eigentlich
schämen  müßte? Solle sie nicht eher gemeinsame Sache mit
ihr machen?

Nein, alles schreit nach einer Revision der Empfin¬
dungen.  Man kann aus dem Versagen der Nerven eines
Nationolratspräsidenten nicht politische Konzeptionen größten
Stils ableiten, und man kann mit dem deutschen Bruderreich
nicht in Feindschaft leben. Wenn offiziell das Reich auch von
den österreichischen Nationalsozialisten keine Notiz nimmt, kann
man es fich vorstellen, daß die Behandlung der N. S . D.A. P.
in Oesterreich als braune Pest den Schöpfer der deutschen
Partei gleichgültig läßt? Man enthalte sich des Un fu g es,
Kommuni st enmitNationalfoziali st enzuver-
g l ei chen. Zu den Nationalsozialisten gehören in Deutschland
wie in Oesterreich guteund be ste Leute,  und in Oester¬
reich sind es vor allem die national Fühlenden, die,
ebenso wie es ein geeintes Italien gibt, ein geeintes großes
Deutsches Reich ideologisch ersehnen. Solche Leute kann man
nicht als Staatsfelnde behandeln. Das war nicht einmal in

der arme Mensch war sehr verliebt in mich. Als ein grober
Fehler meinerseits seinen Verdacht erweckt hatte, verwirrte
sich, glaube ich, sein Geist. Er würde niemals versucht haben,
mich zu töten, wenn er im Besitz seiner gesunden Sinne ge¬
wesen wäre. Aber ich vermute, Sie wissen alle Einzelheiten
dieses gräßlichen Falles von seinem Freunde Lydon?"

Grewgus nickte, und Frau Edwards versuchte, ihre Erregung
zu verbergen. Etwas ruhiger fuhr sie fort:

„Ich kann mir nicht helfen, aber ich habe immer das Gefühl
gehabt, daß Stormont den größten Fehler seines Lebens be¬
ging, als er die Bekanntschaft mit Lydon forcierte, damit seine
Nichte eine gute Partie machen konnte. Er hätte jeden, der
mit der Tragödie in irgendwelchem Zusammenhang stand,
genau beobachten sollen. Ich sagte es ihm sofort, als ich es das
erstemal hörte, und ich wiederholte meine Warnung, als ich
Lydon damals in Effington traf. Stormont lachte mich wegen
meiner Besorgnis aus, sagte, Lydon und ich, wir hätten uns
doch nie gesehen, und solange ich meine Mutter fern hielte, sei
nichts zu befürchten. Dutzende von Frauen hätten eine ähn¬
liche Narbe. Wie sollte er mich mit Elise Makris in Verbin¬
dung bringen! Lydon, das muß ich gestehen, spielte seine Ent-
larverrolle ausgezeichnet. Ich war mir im Augenblick nicht
klar, ob er mich erkannt hatte. Ich kann mir bis heute nicht
erklären, wie er überhaupt dahinterkam."

„Ich denke, über diesen Punkt kann ich Ihnen Aufklärung
geben", sagte Grewgus, der das Gefühl hatte, ihr gegenüber
etwas mehr Offenheit zeigen zu müssen. Er berührte den
Saphirschmuck, den sie heute wieder trug, und verriet ihr,
Lydon hätte diesen Schmuck am Tage seines Besuches in der
Villa des Ciclames auf einem Tische liegen gesehen.

„Wenn es nur die Narbe gewesen wäre, Frau Edwards,
hätte er Sie wohl nicht erkennen können", sagte Grewgus.
Aber dies  hier verhalf ihm auf die Spur, Ihr Amulett, das
Sie nach Aussage Ihrer Mutter stets trugen. An dem Tage
Ihrer Verwundung wurde der Schmuck aus dem Kranken¬
hause in die Villa geholt."

der Monarchie Hochverrat! Viele hunderte Verhaftete! Das
schreit nachN eu b esi n n u n g, die zur Befriedigung führen
muß. Staatsmännische Methoden tun not!

*

Durch die Entwicklung der innenpolitischen Lage in den
letzten Stunden scheinen diese versöhnlichen Stimmen und
Vorschläge überholt  zu sein. Dennoch geben wir ihnen
Raum, weil sie der Stimmung und Auffassung eines großen
Teiles der Bevölkerung, vor allem bei seinem Bedürfnis nach
Frieden  beredten Ausdruck geben.

Gceuelmeldung oder Wahrheit?
Der „Völkische Beobachter", Münchener Ausgabe, eine auch

in Innsbruck  stark verbreitete und gelesene Zeitung, bringt
nachstehende Meldung aus S e e f e l d:

Am Nackmittag des 16. Juni besichtigte Starhemberg mit Ge¬
neral Kirsch und'anderen Personen der Landesleitunq der Tiroler
Heimatweh: die Grenzpostierungen in Scharnitz. Am Rückweg
begegneten die zwei Wagen zwischen Gießenbach und Seeseld einer
Schar von Angehörigen des Seeseld er Schülerheimes
mit ihrem Lehrer. Von den Insassen des Starhembergschen Be¬
gleitautos wurde einem der Jungen das Hakenkreuzabzei¬
chen weggenommen,  obwohl es gar nicht verboten ist. Ws
der zunächst etwas entfernt stehende Lehrer sich erkundigte, was
los sei, wurde ihm seine Hundepeitsche  entrissen und er damit
übers Gesicht geschlagen . Mit vorgehaltener  P i-
stol e wurde er gezwungen, die Arme hochzunehmen und eine
körperliche Untersuchung  nach Massen über sich ergehen
zu lassen, die jedoch nur eineZündholzschachtel  zutage sö:-
derte. Das abgenommene Abzeichen wie die Peitsche verschwan¬
den im davonsahrenden Wagen. Lehrer und Schüler sind Reichs¬
deutsche.
Der Vorfall, über den uns auch direkt von Seefeld berichtet

wurde und der, wie wir hören, auch das deutsche Gene¬
ralkonsulat in Innsbruck  beschäftigt, bedarf dringend
einer Aufklärung. Es ist sicher anzunehmen, daß die Landes¬
leitung der Tiroler Heimatwehr einen derartigen Uebergriff,
falls er tatsächlich vorgekommen sein sollte, nicht dulden und
eine Untersuchung einleiten wird, deren Ergebnis der Oeffent-
lichkeit mitgKeilt werden müßte.

Wir hören, daß von berufener Seite auf eine Erleichte¬
rung der Grenzsperre  hingearbeitet wird. Insbeson¬
dere sollen für die w estl i chen A l p en l ä n d e r weit¬
gehende Ausnahmen  geschaffen werden, wobei die deutsche
Regierung lediglich Sicherheiten verlangt, daß die nach Oester¬
reich kommenden reichsdeutschen Gäste vor jeder Belästigung
geschützt sein müssen. Sollte sich jedoch in Seefeld tatsächlich
etwas Aehr.liches ereignet haben, wie es vom „Völkischen Be¬
obachter gemeldet wird, so stünde es um die Bemühungen auf
Erleichterung der Grenzsperre schlecht.

Eine vor uns von der Landesleitung der Tiroler Heimct-
wehr erbetene Darstellung des fraglichen Vorfalles ist noch
nicht eing-langt.

Wahllose Stimmungsmache.
Wenn man jetzt die christlichsoziale Presse liest, so muß man

sich wundern, was für üble Zeitungen als Gewähr für die
Richtigkeit einer Meldung zitiert werden. Die christlichsoziclc
Presse ist nicht heikel geworden. Um den „Nazis" etwas anzu¬
hängen, werden die Meldungen marxisfischer, jüdischer und
deutschfeindlicher Auslandszeitungen wahllos übernommen
und dem katholischen Leser als von „bester Quelle" stammend
serviert.

Vor kurzem hätte sich noch manches christlichsoziale Blak
geschämt, „Sensationsmeldungen " der Wiener Asphalt¬
presse kritiklos abzudrucken. Jetzt, im Zeichen der „öster¬
reichischen Front", ist scheinbar jede Stimmungsmache recht.
Daß auch die Amtliche Nachrichtenstelle  in gleicher
Weise arbeitet, ist ein Kapitel für sich.

„Ah, nun verstehe ich. Dieses Ereignis muß meiner Mutter
vollständig aus dem Gedächtnis entschwunden sein, denn ob¬
gleich wir oft vom jungen Lydon gesprochen hatten und von
der Notwendigkeit, ihm fernzubleiben, erwähnte sie das nie.
Sonderbar, höchst sonderbar", sagte sie nachdenklich, „daß die'es
kleine Amulett, an das ich so fest glaube, zuletzt die Veran¬
lassung für alles Kommende wurde, Sie durch Lydon auf
meine Spur brachte, dadurch auf Stormonts Spur und die
aller anderen."

Grewgus brachte das Gespräch nochmals auf Hugh Crai.z
und stellte noch verschiedene Kreuz- und Querfragen, um zu
erfahren, ;rt welcher Weise sie ihre Erpressungsversucheaus¬
geführt hatte. Aber er bekam keine klaren Antworten. Er
vermutete, daß Craig, durch das schöne Mädchen betört, ihren
Worten Elauben schenkte und ihr für angebliche Schulden
ihrer Mutter große Summen opferte. Diese Beträge wurden
dann, gemäß der Vereinbarung, unter die Mitglieder der
Bande prozentual verteilt. Eine präzise Aufklärung gab Frau
Edwards nicht. Sie verbarg ihre Zurückhaltung unter dem
Vorwand, es bereite ihr unaussprechlichen Kummer, sich dieser
trüben Tage zu erinnern.

Sie verabschiedete sich dann mit erneutem Dank für des
Detektivs Hilfsbereitschaft, falls Edwards zurückkehren und sie
zwingen sollte, mit ihm weiterzuleben. Nachdem sie Grewgus
verlassen hatte, war dieser in Gedanken noch lange mit ihrer
bestrickenden Schönheit und allem, was sie ihm erzählt hatte,
beschäftigt

Hatte sie vielleicht mit ihrem Besuch nur sein Mitleid er¬
regen wollen, oder haßte sie wirklich ein Leben, das ihr durch
die Umstände aufgezwungen war? Würde sie wirklich dankbar
sein, wenn sie die Gelegenheit ergreifen könnte, mit einem
solchen Leben für immer zu brechen?

24.

Leonard und Gloria heirateten einen Monat, bevor Iaspcr
Stormont und seine Gattin England wieder verließen, um

Das neue Bergland-Bnch.
„Sechs gegen Napoleon", Tiroler Freiheitsroman 1809
vonKarlSpringenschmid.  Preis des Ganzleinen¬
bandes für Abonnenten dieser Zeitung nur 8 2,95 (Buch¬

handels-Ausgabe 8 5,10).
Es gibt nicht viele Bitcher, die so naturgewachsen und

so urdeutsch sind wie dieses. Ta erzählt ein Dichter, ein
wahrhafter Dichter von den Kämpfen der Tiroler gegen
Napoleon, erzählt von einem Jungen , dem Stranses, der
die Schmach und die Not des Vaterlandes beinahe rmch
härter trägt als die Männer, die sich gegen die Fremd¬
herrschaft auflehncn, und der seine Liebe zur Heimat,
seinen Trotz gegen die Eindringlinge mit dem Tode be¬
siegelt. Aber dieses prächtige Buch kennt keine großen
Worte, es ist schlicht und einfach wie die Menschen, die
es schildert. Es spricht eine reine, absichtslose, dem
Leben gleichende Sprache — und gerade dadurch wirkt
es so lebensvoll, so im Letzten überzeugend. Was es
zeigt, ist das Heldentum eines naturgebundenen Volkes,
das zur Büchse greift, wenn es sein muß, das keiner
Übermacht gegenüber den Mut verliert, das die schwer¬
sten Opfer auf sich nimmt, wenn es den Schutz der ge¬
liebten Heimat gilt, und das noch inmitten eines Krieges
keinen andern Wunsch kennt, als in Frieden und Ruhe
seiner Arbeit auf der ererbten Scholle zu leben.

Iugendauskausch 1933.
Für die Kinder aus Tirol und Vorarlberg  hat die

„Erholungspflege deutscher Kinder im Auslande" e. V. in
ihrem„Nordmarkheim" inWefterlandaufSylt  und in
ihrem Ostmarkheim im Seebad Ahlbeck an der Ostsee zusam¬
men 100 Plätze zur Verfügung gestellt. Die Plätze sind durch
Meldungen aus Tirol und Vorarlberg bis auf einige bereits
besetzt. Für die wenigen restlichen Plätze müssen die Anmel-
du n g en bis Donnerstag, den 22. d. M., mittags, erfolgt fein.
Meldungen nimmt die Landesstelle für den Iugendaustausch,
Müllerstraße 18, entgegen. Die ärztliche Untersuchung der in
die Heime abgehenden Kinder findet im Stadtphysikate, Tür
Nr. 16, für die Mädchen ab 15.30 Uhr, für die Knaben ab
17 Uhr, statt.

Die Au s r e i seb ew i l l i g u n g für die der österreichisch¬
deutschen Arbeitsgemeinschaft für den Iugendaustausch an¬
geschlossenen Kindertransporte aus Oesterreich nach Deutsch¬
land wird von der Generaldirektion für öffentliche Sicherheit
der Bundesregierung in Wien ohne jede Einschränkung erteilt.
Ebenso ist von der Reichszentrale für die Kinderhilfe in Berlin
an die Landesstelle Tirol des österreichisch-deutschen Iugend-
austausches die Mitteilung ergangen, daß die österreichischen
Kinder willkommen  sind, ihrer Einreise nach Deutschland
von den zuständigen Stellen und der Reichszentrale bestimmt
nichts in den Weg gelegt und den Kindertransportenjede
mögliche Unterstützung  gewährt werden wird.

Die Ausreise  der Kinder findet — die Genehmigung
der zuständigen österreichischen Bundesbahndirektion und der
reichsdeutfchen Bahndirektionen vorausgesetzt— am Donners¬
tag, den 6. Juli, statt. Die Fahrzeiten werden noch bekannt-
gegeben.

Gefahren für die Bodenfee-Fifcherei.
Tagung des Bodenfee-Fifcherei-Verbandes — Maßnahmen

gegen Raubbau gefordert.
Der internationale Bodenfee-Fifcherei-Verband tagte unter

Vorsitz des Landrats Dr. Maier-  Pfullendorf in Rorfchach.
Schräder-  Konstanz führte Klage über die Zunahme der
schädlichen Vögel  am See. Vor allem wurde auf die
Tausende von Bleßhühnern  im kleinen See in Lindau
hingewiesen, die den Fischbestand des Sees völlig vernichten.
Zwischen Berufs - und Sportfischern  fand eine leb-

nach China zurückzukehren. Diese letzten Wochen blieben sie
noch in London. Die Hochzeit wurde nur im kleinen Kreise
gefeiert; ein Vetter vom Bräutigam war Brautführer, Braut¬
jungfern waren zwei junge Damen, Freundinnen der Braut
aus Effington, wo Howard Stormont noch bei allen denen
in gutem Andenken stand, die, wenn sie die Wahrheit gewußt
hätten, außer sich geraten wären. Herr Grewgus war bei der
Hochzeit ebenfalls zugegen und hatte dem jungen Paar ein
prachtvolles Geschenk überreicht.

In der Nähe von Godalming hatte Leonard ein entzücken¬
des kleines Haus mit vier Acker Land gekauft. Es konnte
freilich mit der Pracht von Effington, wo einst Stormont in
der Maske des Landedelmannes feine dunklen Pläne mit
Whitehoufe ausarbeitete, nicht verglichen werden. Aber für
Gloria war es ein überaus großes Glück, die Ruhe und den
Frieden dieses Hauses genießen zu dürfen — inmitten ihrer
Blumen und Hunde und der ganzen lieblichen Reize des
Landlebens. Die jungen Eheleute liebten sich zärtlich und
waren, trotzdem sie viele Freunde in der Nachbarschaft hatten,
am liebsten allein.

Ein Jahr war vergangen, und die Erinnerung an die
Schurkereien Stormonts und seiner Genossen fing an, im Ge¬
dächtnis Leonards und Glorias zu verblassen. Grewgus war
durch neue Aufträge so stark engagiert, daß der Fall Stor¬
mont, den er damals mit so viel Aufopferung verfolgt hatte,
ebenfalls anfing, seinem Gedächtnis zu entschwinden.

Da las er eines Tages in der Morgenzeitung eine Notiz,
die ihm einen Augenblick Schrecken einjagte. Seine Gedanken
wanderten zurück in die Zeit, als er nach Paris fuhr, um dort
die Frau, die Elise Makris fein sollte, zu beobachten.

Er las die Ueberfchrift: „Mord und Selbstmord in einem
kleinen Dorf in Devonfhire". Zwei sehr klare Photographien,
die die Frau und ihren Mörder, der sich ebenfalls erschossen
hatte, darstellten, sprangen ihm entgegen. Die Frau war Frau
Edwards, der Mann war Bertram Edwards.

(Schluß folgt.)
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hafte Auseinandersetzung statt . Es wurde ein Antrag ange¬
nommen , wonach grundsätzlich dem Fischerberuf in erster Linie
Rechnung getragen werden soll.

Berufsfischer Thalmann  in Uttwil schilderte die Lage
der Bodenseefischerei , die unfehlbar dem Untergang verfalle,
wenn gewissen Uebelständen nicht mit allen Mitteln entgegen¬
getreten werde . Die Ursache dazu sei der R a u b b a u auf dem
Bodensee . Die Hochsee-Fischereipatente müssen beschränkt, der
Einsatz von Brut aus künstlicher Fischzucht müsse vermehrt,
engmaschige Netze, Spannsätze und Schwebesätze müssen
verboten und strengste Maßnahmen gegen den Verkauf
untermäßiger Fische herbeigeführt werden . Dr . Elster-
Langenargen konstatierte , daß die natürliche Nahrungsmenge
im See nicht nachgelassen habe , daß die Verunreinigung durch
Industrieabwasser sich nur am Ufer in schädlicher Weise
bemerkbar mache , daß aber ein Hauptgrund der ständigen
Abnahme im Fischfangertag dem Umstand zuzuschreiben sei,
daß vierjährige Fische, die noch nicht gelaicht haben , in Massen
gefangen werden . Referent belegte alle seine Behauptungen
mit statistischem Zahlenmaterial . Diese wichtigen , aufge¬
worfenen Fragen werden in einer außerordentlichen Verbands¬
versammlung im Herbst zur Verhandlung kommen.

Projekt einer Seilschwebebahn auf den Säntis.
St . Gallen , 20. Juni . Dieser Tage fand eine Zusammen¬

kunft der Vertreter des eidgenössischen Eisenbahndeparte¬
ments , der Behörden von Appenzell und St . Gallen sowie der
Gemeinden , Verkehrsvereine und Bahngesellschaften in Ur-
n ä s ch statt , bei der die Frage der Errichtung einer Säntis-
bahn eingehend besprochen wurde . Im allgemeinen wurde
dabei einer Seilschwebebahn der Vorzug gegeben , für die das
Projekt Dr . Mayers  im Vordergründe stand . Nach diesem
Projekt würde die Talstation im Nettenfeld im Schwägalp-
gebiet liegen und von dort über drei Stützpunkte die Nähe des
Säntisgipfels erreicht werden.

Die Bergstation soll auf dem Grat , der sich vom Gipfel ost¬
wärts zieht , errichtet werden . Die Länge der Bahn beträgt,
schief gemessen, 2210 Meter , die Steigung 1140 Meter , die
Fahrgeschwindigkeit vier Meter in der Sekunde , das Fassungs¬
vermögen einer Kabine 35 Personen , wobei eine stündliche
Leistung von 180 Personen in jeder Richtung zu erzielen wäre.
Ein zweites Projekt von Ing . Sommer,  das eine Stand¬
seilbahn vorsieht , kommt wegen der bedeutend höheren Kosten
nicht in Frage.

VagegneuigMeti
Bundesländer als Notstandsgebiete.

Cs wird uns berichtet : Der Ausschuß des österreichischen
Schutzvereines für Hypothekar - und Kreditschuldner Innsbrucks
hat in seiner Sitzung vom 16. d. M . über Antrag seines
Geschäftsführers beschlossen, dem Bundesministerium für
Justiz in einer Petition einen Entwurf für eine Not¬
verordnung  über die Erklärung von Bundes¬
ländern als Notstandsgebiete  und Erlassung eines
Exekutionsschutzes  in diesen Bundesländern vorzu¬
legen , mit der Bitre , diesen Entwurf der österreichischen Bun¬
desregierung vorzulegen und von diesem Entwürfe möglichst
bald und ausreichend Gebrauch zu machen.

Die vorgeschlagenen Maßnahmen werden u . a. wie folgt
begründet : „Die gesamte Fremdenindustrie der Alpenländer
und damit Tausende von Existenzen und Besitzungen stehen
durch die T a u s e n d - M a rk - S p e rr e vor der Kata¬
strophe . In unserer Geschäftsstelle laufen erschütternde Berichte
über die Lage der Fremdenindustrie ein . Trostlose Hoffnungs-

Mein Herze, willst du ganz genesen.
Sei selber wahr, fei selber rein.
Was wir in Welt und Menschen lesen.
Ist nur der reine Widerschein.

Th . Fontane.

Die Troubadoure der Mfte.
Liebeshöfe bei den Tuareg.

Von den Stämmen der Tuareg,  der südlichsten Gruppe
der großen Familie der B e r b e r, sind die H o g g a r der be¬
deutendste . Wenn die Tuareg auch Mohammedaner sind,
so haben sie doch nichts mit den anderen Völkern des Islams
gemein . Sprache , Sitten , Gebräuche und Kleidung sind bei
ihnen ganz anders als bei den übrigen Moslemin . Und ver¬
schieden sind auch die Riten der Liebe , die in ihrer seltsamen
Eigenart selbst auf den blasiertesten Europäer Eindruck machen.
Bei diesen primitiven Menschen erreichen tatsächlich die Be¬
ziehungen zwischen den Geschlechtern Gipfel einer zarten Ga¬
lanterie , die wie eine Karikatur unserer Liebesbräuche an-
mutet.

Zwischen den Tälern der Hoggar und einem europäischen
Salon klaffen Abgründe , und doch läßt das Leben dort an
unsere Empfänge und gesellschaftlichen Lustbarkeiten denken,
wenn auch nur in ironischem Sinn . Frauen und Männer der
Tuareg haben , soweit sie zur guten Gesellschaft gehören , ihre
„jours " und Empfangsstunden . Ja , oft genug finden im Rah¬
men dieser Empfänge musikalische Aufführungen und Tanz¬
vorführungen statt . „Man nennt diese Zeremonie dort unten
,Ahaal '", so schreibt der Berichterstatter eines italienischen
Blattes . „Das Programm ist sehr mannigfaltig . Man rezitiert
Verse , macht Musik, dazwischen entwickelt sich ein Flirt , und
man trifft Verabredungen . Kurz , alles ist so wie in den Zirkeln
europäischer Geselligkeit . Aber bei aller Freiheit des Verkehrs,
die bei den Tuareg besteht , kommt es zu keinerlei Ausschreitun-

losigkeit und Verzweiflung , zu Herzen gehende Hilferufe sind
der Inhalt zahlloser Zuschriften . Das Gleiche ergibt sich aus
den Berichten unserer Vertrauensleute und aus eigener
Anschauung ."

Die Notlage des Gewerbes.

Die Wiener  Versuchsanstalt für Kraftfahrzeuge wurde
von der Polizei angewiesen , die Kraftwagenüberprüfungen
vorläufig einzustellen . Diese Weisung wurde deshalb hinaus¬
gegeben , weil die Kraftwagenunternehmer , infolge des schlech¬
ten Geschäftsganges , nicht einmal mehr imstande sind, die
Ueberprüfungstaxen  im Betrage von 8 20.— pro
Wagen zu bezahlen.

Die Sorge um den Nichkernachwuchs.
Aus Wien  wird berichtet : In einer im Iustizpalast abge¬

haltenen Versammlung des Zweigvereines Wien der Vereini¬
gung der österreichischen Richter berichtete Bezirksrichter
Dr . Ueberreiter  über die Frage des Richternachwuchses.
Diese Frage erfordere besondere Aufmerksamkeit , denn die
Zahl der systemisierten Hilfsrichter - und Richteramtsanwärter¬
posten zeige in den letzten Jahren eine besondere Verrin¬
gerung.  Während z. B . im Jahre 1928 noch 150 Richter¬
amtsanwärter - und Hilfsrichterposten systemisiert waren , seien
für 1933 nur mehr 50 Posten systemisiert.  Diese so
weitgehende Verringerung sei umso bedenklicher, als in den
nächsten Jahren , besonders in den Jahren 1936 bis 1939 eine
bedeutende Zahl von Richtern die Altersgrenze  erreichen
und ausscheiden wird . Wenn auch bis jetzt noch vielleicht not¬
dürftig das Auslangen gefunden werden könne, so werde dies
bestimmt nicht für die Jahre 1936 bis 1939 zutreffen . Es müsse
daher rechtzeitig eine Vermehrung der Richteramtsanwärter-
und Hilfsrichterposten verlangt werden , damit die Möglichkeit
der Aufrechterhaltung eines ordentlichen Gerichtsbetriebes ge¬
währleistet fei.

Ein weiterer Umstand , der unbedingt Abhilfe verlange , sei
die Tatsache , daßfreigewordeneRichterposten  nicht
einmal nach Ablauf der sechsmonatigen Frist im Sinne des
Budgetsanierungsgesetzes besetzt werden , sondern oft bedeutend
länger unbesetzt bleiben . Diese Praxis sei für die Richterschaft
deswegen sehr gefährlich , weil die Aufrechterhaltung des un¬
gestörten Gerichtsbetriebes trotz längerer Vakanz solcher Posten
den Eindruck erwecken könnte , daß diese Posten über¬
flüssig  seien und daher eingezogen werden könnten . Hier
sei es vor allem Pflicht der Oberlandesgerichtspräsidien , in
ihren Berichten immer wieder auf die Notwendigkeit der
ehesten Besetzung freigewordener Richterstellen als Voraus¬
setzung für den ungestörten Gerichtsbetrieb hinzuweisen.

Wieder Hochschulbetrieb in Wien.
KB . Wien » 20. Juni . An allen Wiener Hochschulen wurde

Montag der Lehrbetrieb wieder zum größten Teil ausgenom¬
men . An der Universität finden zwar noch keine Vorlesungen

tungen . Es besteht ein strenger gesellschaftlicher Kodex mit An¬
standsregeln , welche die Etikette in feste Grenzen bannen . Dies
gilt auch für den Anzug . Für die Frauen sind die „Takolmi ",
die Ledersandalen , ebenso Vorschrift wie die „Sodhari ", eine
Art numismatischer Sammlung in Form einer Halskette aus
Münzen , deren jede den Namen eines Anbeters verzeichnet.
Für die Männer ist der „Litham " Vorschrift . Wehe dem Kava¬
lier , der ohne Schleier dem Ahaal beiwohntet Das wäre genau
so, als wenn Baron I . auf dem Fünfuhrtee der Gräfin Z . in
Hemdärmeln erschiene.

Für die Krieger endlich ist die große Uniform , Schwert,
Lanze und Schild , obligatorisch . Diese kriegerischen Aus¬
rüstungen geben dem Ahaal der Tuareg den Anblick einer
grotesken Parodie auf die provenzialischen Liebeshöfe . Spiel¬
ten dort die Schönen die Laute , so lassen die Mädchen der
Tuareg den „Amzad " seufzen, eine primitive Violine mit einer
einzigen Saite . Zwischendurch rezitieren die „Intellektuellen"
Sonette und Balladen . Es sind fast ausnahmslos eigene
Dichtungen , und auch darin erinnern die Tuareg an die Trou¬
badoure . Mir ist neben der Hausherrin der Ehrenplatz zuge¬
wiesen, zwischen einer Gruppe am Boden kauernder Mädchen,
vor denen sich ein breiter leerer Kreis , die Arena der poeti ' chen
Spiele , öffnet . Dahinter reihen sich die jungen Krieger und die
Neuvermählten , während weiter im Hintergrund wie aus den
Logen eines Theaters Greise und Greisinnen zuschauen.

Der Ahaal beginnt mit einem langen Gebet , von der mono¬
tonen Stimme des Muezzin heruntergeleiert , der hier die
Rolle des Zeremonienmeisters spielt . Dann kommen Gedichte
und Gesänge zum Preis des Krieges und der Liebe . Stunden¬
lang sehe ich Menschengestalten hervortreten und wieder im
Hintergründe verschwinden . Wovon handeln diese Poesien?
Von allem möglichen . Im allgemeinen sind es Kriegsgeschich¬
ten , die einen Sieg verherrlichen oder den Mut eines Kriegers,
der sich besonders ausgezeichnet hat . Aber die Liebeslieder
herrschen vor , und sie sind es auch, die besonders die weiblichen
Zuhörer in helles Entzücken versetzen. Die Nacht ist herein¬
gebrochen, und in dem schwarzen Raum verklingen dxe sanften

statt , doch werden sämtliche juridischen Pflichtübungen ab-
gehalten . Auch die Seminare und Pflichtübungen an den an¬
deren Fakultäten sind zum größten Teil zugänglich . Wache¬
aufgebot , das vor der Rampe der Universität patrouilliert,
sorgt dafür , daß es zu keinen Zusammenrottungen oder
irgendwelchen Unruhen kommt . Die Stimmung unter der
Studentenschaft ist ruhig . Der Einlaß erfolgt nur gegen Vor¬
weis der Legitimation . An der T e chn i k werden bereits die
Vorlesungen abgehalten.

Rektorswahl in Leoben.

KB . Graz , 20. Juni . Zum Rektor der m o n t a n i st i s che n
Hochschule in Leoben für das Studienjahr 1933/34 wurde der
ordentliche Professor für Bergbau Ing . Josef F u g I e w i c z
gewählt.

Kongreß der Gemeindeangestellten Oesterreichs.
KB . Salzburg , 20. Juni . In den letzten zwei Tagen wurde

hier der Reichskongreß des Reichsverbandes der G e m e i n d e-
ange st eilten Oesterreichs  abgehalten . Der Präsident,
Ing . Reinhold R u m l e r, wies auf die Verbundenheit der
Angestelltenschaft mit der Verwaltung ihrer Gemeinden hin.
Die deutschen Gemeindeangestellten der Tschechoslowakei
waren durch Karl P ä s che r - Karlsbad vertreten . Ingenieur
Leist von der Arbeitnehmergewerkschaft der Stadt Wien trat
für ein gemeinsames organisatorisches Arbeiten der Gewerk¬
schaften ein . In den Referaten wurde einmütig die Aufrecht¬
erhaltung des Mitbestimmungsrechtes der Gemeindeange¬
stellten bei ihren eigenen Angelegenheiten vertreten . An dem
Kongreß nahmen 150 Vertreter der Gemeindeangestellten aus
den österreichischen Bundesländern teil.

Falsche Zwanzigschillingnoten.

KB . Graz , 20. Juni . In fünf Geschäften in der Umgebung
von Wien wurden Einkäufe mit f a l s che n Zwanzig¬
schillingnoten,  die im Pausverfahren hergestellt worden
sind, gezahlt . Die fünf falschen Noten hatte der beschäftigungs¬
lose Bergarbeiter Franz L e i t i n g e r hergestellt und in Ver¬
kehr gebracht . Leitinger ist geständig und wurde dem Landes¬
gericht eingeliefert.

„Geistliche Stunde " der Ravag.

KB . Wien , 20. Juni . Von Sonntag , den 2. Juli , angefangen
wird die Wiener Ravag an jedem Sonntag von 10.45 Uh? bis
11.30 Uhr eine geistlicheStunde  senden , in der die tüch¬
tigsten Kanzelredner  sprechen werden.

Todesstrafe als Sühne für einen bestialischen Mädchenmord.

TU . Stuttgart , 20. Juni . Das Schwurgericht verurteilte am
Montag den 21 Jahre alten Tapezierer Robert Grötzinger
aus Neckarweihingen , Oberamt Ludwigsburg , wegen Mcrdes
zur To des st rase  und dauernder Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte entsprechend dem Anträge des Staatsanwal¬
tes . Der Mörder hatte im Herbst d. I .' seine Braut , die g.eich-
altrige Haustochter Elise Sieber  aus Hoheneck, Oberamt
Ludwigsburg , von einem Felsvorsprung 21 Meter tief in die
Weinberge hinuntergestürzt , um sich ihrer zu entledigen . Als
die Schwerverletzte noch nicht tot war , schleuderte er aus näch¬
ster Nähe große Steine  auf die am Boden Liegende , bis
sie endlich blutüberrstömt tot zusammensank . Der Angeklagte
zeigte während der Verhandlung keinerlei Spuren von Reue.

Mord vor den Augen einer Gelähmten.

In Hohen - Erxleben bei Bernburg  erschoß der
Mechaniker Joachim Bode aus Schönebeck die 20jährige Hertha
Spohr und ihr neun Monate altes Kind . Danach jagte sich der
Mörder selbst eine Kugel in den Kopf . Bode war seit langer
Zeit mit dem 20jährigen Mädchen befreundet , weigerte sich
aber , die Vaterschaft für das neun Monate alte Kind an¬
zuerkennen . Deshalb war ein Termin angesetzt. Vorher kam

Töne der von der Gastgeberin gespielten Violine . Die Har¬
monien bauen sich auf einem einfachen Thema auf , das hier
und da von Verzierungen und Luftpausen unterbrochen wird
und in einem leisen Murmeln erlischt.

Das versteh ich nicht. . .
Das eine ist mir fetzt ziemlich klar:
es ging nicht so weiter , wie es war.
In Schule und Aemtern die Politik,
die hatten wir alle schon lange dick.

Da ist sie nun glücklich hinausbugsiert
und ich hoffe , daß es jetzt besser wird.
Politik ist als Faktum ja gänzlich profan
und wirklich gar nichts Erhabenes dran.

Wie aber bin ich baff und verblüfft,
daß man sie noch in der Kirche trifft
und mancher eifrige Seelenhirt
von der Kanzel ftisch-ftöhlich politisiert!

Ja , Kanzelpolitiker tun sich leicht,
weil sie kein Redeverbot erreicht,
weil sie in Aemtern und Würden bleiben,
auch wenn sie „im Dienst " Politik betteiben.

Und wenn ich nun gegen die Ordnung verstieße
und in der Kirche verlauten ließe:
„Hochwürden , Sie haben sich wohl geirrt —
statt der Bibel ein bißl Parteiblatt zitiert ? "

Man käme mir mit dem Strafgesetz bei
nach Paragraph hundertzwanzigundzweit
Obwohl ich nur P o l i t i k gehört —
hält ' ich dennoch — die R e l i g i o n gestört . . .

.j . : _ _ _ Blsli . ' !
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es zu einer Aussprache in der Wohnung der Spohrs , bei der
Bode mit seiner Freundin in heftigen Streit geriet und dann
die furchtbare Tat verübte . Die Mutter des Mädchens mußte,
da sie gelähmt  ist , vom Nebenzimmer die Tragödie hilf¬
los mitansehen.

Der Speisezettel der „Himmelsslotte ".

Die Besatzung des von Minister B a l b o angeführten ita¬
lienischen Fluggeschwaders wird auf der Lustreise nach Chi¬
cago von Makkaroni , getrockneten Pilzen , Eiern , griechischem
Wein , Orangen und Mineralwasser leben . ,

98 reichsdeutsche Blätter in der Tschechoslowakei
verboten.

Prag , 20. Juni . Die tschechoslowakischeRegierung hat 98
r e i chs d e u t s che B l ä t t e r für die Tschechoslowakei ver¬
boten . Sie begründet das Verbot damit , daß in Deutschland
während der letzten zwei Monate 66 tschechoslowakischen
Druckschriften die Postbeförderung entzogen worden sei. Unter
das Verbot fallen außer den nationalsozialistischen Zeitungen,
wie „Völkischer Beobachter " und „Angriff " nicht nur Tages¬
zeitungen , sondern auch bekannte Zeitschriften wie : „Die Gar¬
tenlaube ", „Die Leipziger illustrierte Zeitung ", „Die Mün¬
chener illustrierte Zeitung ", „Scherls Magazin ", „Die Woche",
„Simplizisiimus ", „Die Dame ", „Fliegende Blätter ", „Meg-
gendorfer " , „Das Blatt der Hausfrau ", „Der Uhu ", „Kölnische
illustrierte Zeitung " und andere . Unter den verbotenen Tages¬
zeitungen befinden sich sämtliche Scherl -Zeitungen , der Ber¬
liner „Börsenkurrier ", die „Börsenzeitung ", das „Berliner
Tageblatt " , die „D. A . Z .", die „Germania ", die „Tägliche
Rundschau " und das „Tempo ", ferner die „Frankfurter Zei¬
tung ", die „Kölnische Zeitung ", die „Münchener Neuesten
Nachrichten ", die „Schlesische Zeitung " und die „Leipziger
Volkszeitung " . Außerdem sind sämtliche Zeitschriften verboten
worden , die den deutschen Rundfunk  betreffen.

Muckertum in der Tschechoslowakei.
Olmütz, 19. Juni . (Prio .) Der Erzbischof hat für die Diözese

Richtlinien  ausgegeben , die auch Verbote und Warnun¬
gen bezüglich der Sport - und Vereinstätigkeit , der Presse,
Theater , Kinos , Tanz , Mode usw . enthalten . U. a . wird den
Katholiken die Beteiligung an Auto - und Motorradrennen
verboten,  ferner an sonstigen Wettrennen und Wettflügen.
Weiter werden jene Sportarten nicht empfohlen , die leicht zur
Verrohung des Charakters führen können . Es werden beson¬
dere Sportanzüge  für Männer und Frauen , Knaben und
Mädchen vorgeschrieben.  Gemeinsame Turnübungen
von Personen verschiedenen Geschlechtes werden nicht gestattet.

Fleischvergiftungen in einem Mädchenpenfionat.

KB . Galatz, 20. Juni . In dem Tochtererziehungsinstitut
Notre Dame , in dem Kriegerwaisen erzogen werden , sind
28 Mädchen an Fleischvergiftung  erkrankt . Eiste
18jährige Insassin ist der schweren Vergiftung erlegen . Meh¬
rere andere schweben in Lebensgefahr.

Ein litauischer Politiker erschossen.
TU . Kowno , 20. Juni . Der bekannte frühere Prälat

Olschauskas  ist am Sonntag abends auf dem Heimwege
vom Kurort Polangen in der Nähe des Dorfes Butinge aus
dem Hinterhalt von einem unbekannten Täter erschossen
worden . Als das Fuhrwerk Olschauskas an einem Gebüsch
vorbeifuhr , wurden aus einem Versteck mehrere Revolver¬
schüsse abgefe ^ert , durch die Olschauskas auf der Stelle getötet
wurde . Man vermutet , daß es sich um einen Racheakt eines
Fanatikers handell.

Olschauskas , der im 70. Lebensjahre steht und um die Un¬
abhängigkeit Litauens große Verdienste hatte , war bekanntlich
im Jahre 1930 in einen Sensationsprozeß  wegen Er¬
mordung seiner Geliebten zu acht Jahren schweren Kerkers
verurteilt worden . Nach eineinhalb Jahren Kerkerhaft wurde
er in Anbetracht seiner Verdienste begnadigt . Er mußte
Litauen verlassen , kehrte aber anfangs 1932 wieder zurück
und ließ sich, nachdem er aus der Kirche entfernt worden war,
als Landwirt in der Nähe von Krotingen nieder.

Die Arbeitsdienstpflicht in Bulgarien.
Der bulgarische Minister V . D i m o f f hat in Sofia einen

Mitarbeiter der Wiener „Rp ." empfangen und ihm folgende
Mitteilungen über die Erfolge der Arbeitsdienstpflicht in sei¬
nem Lande gemacht:

Heute nach zwölfjähriger Wirksamkeit des Arbeitsdienst¬
pflichtgesetzes gibt es wohl niemand mehr in Bulgarien , der
die ideelle und materielle Bedeutung des Gesetzes leugnen
würde . In den zwölf Jahren seit der Annahme des Gesetzes
in der Sobranje sind 287.000 junge Leute von diesem Gesetze
erfaßt worden . Sie haben Straßen und Wege gebaut , Brücken
geschlagen , Eisenbahnen , Kanäle , Wasserleitungen , Fluh¬
dämme angelegt , haben Ent - und Bewässerungsanlagen her-
gestellt , Telegraphen - und Telephonleitungen gelegt , mitgehol¬
fen in der Land - und Forstwirtschaft , in den Tuch- und Klei¬
derfabriken , für die Krankenhäuser und dem Staate bisher
Arbeiten im Gesamtwerte von zwei Millionen Lewa geleistet.
Nur etwa die Hälfte davon hatte der Staat für Verpflegung,
Bekleidung und Taschengeld dieser Arbeitsarmee auszugeben.

Unter den Werken , die die braven „Trudowaken ", die Ar¬
beitsdienstpflichtigen , schufen, befindet sich der Bau der Straße
von Gabrowo , dem bulgarischen „Manchester ", zum russischen
Kloster auf dem Schipkapaß , der Bau der 60 Kilometer langen
Straße von Kritschim nach Diowlow im Rodopegebirge und
der Bau der schönsten Alpenstrahe des Balkans vom Rila-
kloster an die griechische Grenze , eine Straße , die eine Höhe
von 2100 Metern erreicht. In der Donau wurden 20 bis
30 Kilometer lange Schutz dämme  errichtet , durch die es
gelang , bei 20.000 Hektar Land der Landwirtschaft zu gewin¬
nen . Von Lorn nach Levsky erstand eine Eist-nl ah:: usw.

tt

Nach dem Gesetz unterliegen alle  bulgarischen Staats¬
angehörigen beiderlei Geschlechtes, die Männer mit vollende¬
tem 20. Jahre , die Mädchen mit vollendetem 16. Jahre der
Arbeitsdienstpflicht , erstere bis zur Vollendung des 40., letz¬
tere bis zur Vollendung des 30. Jahres . Es können aber von
demselben Alter nicht mehr als 30 Prozent in demselben Jahr
berufen werden . Die Dauer der Arbeitsdien st -
Pflicht  beträgt bei Personen , die nicht mehr als drei Monare
in der Armee ununterbrochen gedient haben , höchstens b .s
8 Monate für die Männer und bis 4 Monate für die Mädchen.
Für Personen , die irgend einer staatlichen Dienstpflicht drei
oder mehrere Monate ununterbrochen Genüge getan haben,
kann die Arbeitsdienstvflicht nicht mehr als 21 Tage im Jahr
dcuern . Es gibt daher in Bulgarien eine ordentliche Arbeits¬
dienstpflicht von acht Monaten für die Jugend und eine
außerordentliche für alle Bürger bis zum 40., im Notfälle
bis zum 53. Lebensjahre . Die Arbeitsdienstpflichtigen werden
in Gruppen von 50 bis 100 Mann zusammengefaßt , die Grup¬
pen wieder zu Brigaden , die unter Führung von Fachleuren,
Ingenieuren usw. stehen und an die 'Arbeitsstelle abgehen.
Auf ihrer Fahne tragen sie den Spruch : „Ar b e it fü r Bul¬
garien !", sie selbst genießen in der Bevölkerung Ansehen,
man ehrt in ihnen die Träger des Wiederaufbaues , die Weg¬
bereiter einer besseren Zukunft !"

Kuriosa der englischen Statistik.
Die nüchternen Zistern , die das Statisttsche Aint von Groß¬

britannien Jahr für Jahr veröffentlicht , geben nur ein unvoll¬
ständiges Bild vom Leben der Nation . Es gibt aber in Eng¬
land neben den beruflichen Statistiken noch eine große Zahl
von Privatleuten , die sich aus Neigung mit statistischen Arbei¬
ten beschäftigen . Dank der Gewissenhafttgkeit dieser zählfreu-
digen Heiser erfährt man manche verwunderliche Einzelheiten.
So ist die Zahl der Eheschließungen in England zurzeit un¬
gewöhnlich groß . Was aber noch mehr interessiert , ist die An¬
gabe , daß alle drei Minuten ein neues Paar  vor
dein Standesbeamte !: zur Vornahme der Heiratszere¬
monie erscheint, die aber durchaus nicht für alle ein unlösbares
Band knüpft . Darüber belehrte die Tatsache , daß jeden Tag
20 Ehepaare vor dem Scheidungsrichter erscheinen, um :hre
Freiheit wiederzuerlangen.

Jede Minute werden drei Kinder , alle 45 Sekunden wird
ein Hund geboren . Jede Minute sieht ferner 160 Paar neue
Schuhe und 20 Regenschirme entstehen , und in derselben Zeit
werden von den Engländern sieben Zentner Zuckerwerk ver¬
zehrt und 30.000 Zigaretten mit 48.000 Zündhölzern in Brand
gesetzt. Jede Stunde verlassen 25 neue Automobile die Fa¬
briken , und jeden Tao verzehren die 40 Millionen Engländer
zwölf Millionen Eier und das Fleisch von einer halben Mil¬
lion Rinder , das mit 125.000 Hektoliter Bier hinuntergespült
wird . Die Wahrnehmung endlich, daß jeder Engländer in der
Woche ein halbes Pfund Seife verbraucht , gibt ihm ein Recht,
sich das sauberste Volk Europas zu nennen . Am Sonntag be¬
suchen anderthalb Millionen Menschen die Kirche, während
1.8 Millicnen ins Kino gehen , 350.000 Golf spielen , 1.5 Mil¬
lionen Ausflüge mit dem Auto machen und 400.000 Tennis
stielen . Alle anderen bleiben , wenn man den Statistiken glau¬
ben darf , zu Hause.

Die„Rüstungshyäne" gestorben.
In San Franzisko  erlag in diesen Tagen als ein

Opfer der Hitzewelle, die seit einer Woche dort herrscht, ein
Mann namens Josef Tynam einem Herzschlag . Man nennt
ihn den größten Schiffsbauer Amerikas und den schnellsten
Schiffsbauer der Welt ; er hat im Kriege für die Alliierten ein
Kampstchiff in dem unglaublichen Zeitraum von neunund¬
zwanzig Tagen geliefert . Wie er dieses Wunderwerk , das dann
stäter „Invincible " getauft wurde , zustande brachte , ist noch
immer nicht klargestellt . Deutschland wurde von ihm vor allem
durch den Schnellbau von Unterseebooten während des Krieges
stark geschädigt. In fünf Monaten konstruierte er nicht weniger
als zehn bis auf den Tag bewährte Unterseeboote für die
britische Admiralität auf einer kanadischen Werft.

Der talentierte und organisatorisch hochbegabte Josef Tynan
kam aus Irland,  war im Jahre 1890 bettelarm in den
Staaten gelandet , wurde sechs Jahre später naturalisiert und
war dreizehn Jahre später Vizepräsident der Bethlehem
Shipbuilding Corporation . Seine Verdienste im Kriege und
einzig und allein im Dienste der Entente waren groß . Ec
wurde als eine der größten neutralen „Rüstungshyänen"
bezeichnet, lange ehe die Staaten in den Krieg eintraten.
Wenn gerade keine Kriegsschiffe zu bauen waren , dann schuf

Tynan auch friedliche Werke , wie zum Beispiel die Brücke
über den Columbia River , die berühmte Longview Brücke.
Im Brückenbau bewies er die gleichen Talente wie im Schiff¬
bau . Er verpflichtete sich vertraglich auf kurze Zeiten und ver¬
stand es, durch kluge Organisation den Termin meist noch zu
unterbieten . In Deutschland  wird man diesem Kriegs¬
gewinnler und Helfer der Entente kein sonderlich rühmliches
Andenken bewahren , so sehr man auch die Talente des Tynan
bewundern muß . Auch jetzt ist die Bethlehem Corporation
wieder in stärkstem Maße in die internationalen Rüstungs¬
arbeiten eingespannt . Für diesen großen Lieferanten von
Kriegsmaterial wird der Tod des Vizepräsidenten sicherlich ein
erheblicher Verlust sein. Für den Weltfrieden aller¬
dings— best im mt  nicht.

Gangsters überfallen einen Gefangenen¬
transport.

TU . Newyork , 20. Juni . In Kansas - City  im Staate
Missouri kam es zu einer schweren Schießerei zwischen Gang¬
sters und der Polizei , wobei vier Polizisten und ein Straf¬
gefangener getötet und ' zwei weitere Polizisten verwundet
wurden . Die Polizisten hatten den Auftrag , einen entsprun¬
genen Zuchthäusler in das Staatszuchthaus zu überführen.
Als sie mit dem Strafgefangenen den Zug verließen , stellte
sich ihnen eine stark bewaffnete Gruppe von Gangsters ent¬
gegen . Die Gangsters versuchten zunächst, den Gefangenen den
Polizisten zu entreißen , was jedoch mißlang . Dann griffen sie
zur Waffe , verletzten zwei Polizisten , worauf die Polizei das
Feuer erwiderte . Nachdem ü b e r 100 S chü s s e gewech¬
selt  wurden , die die Todesopfer zur Folge hatten , entkamen
die Gangsters . Auf dem Bahnhof , auf dem starker Morgen¬
verkehr herrschte, entstand eine ungeheure Panik.

*

*  Wiener Sicherheitswache ohne Säbel und Dienstnummer.

In der letzten Vertrauensmännerversammlung des Wirt-
schaftsverbandes der Bundes -Sicherheitswachebeamten in
Wien  teilte Obmann Bezirksinspektor Rauch mit , daß
einem lange gehegten Wunsche der Wache enffprechend , wäh¬
rend der Sommermonate , und zwar von 7 bis 22 Uhr , die
Versehung des Straßendienstes der Wache ohne Säbel ge¬
stattet sein wird , da der Gummiknüttel beim Einschreiten voll¬
kommen genügt . Während der Nachtstunden wird der Säbel
aber auch weiter getragen werden , da er sich bei Exzessen,
die häufiger in der Nacht Vorkommen , als wirksamere Waffe
erweist . Auch die Forderung der Wache nach der Entfernung
der Dienstnummer wird in der nächsten Zeit erfüllt werden.
Der Anlaß hiezu ist, daß wiederholt Wachebeamte unter ihrer
Dienstnummer Drohbriefe mit Beschimpfungen erhielten . Auch
habe es sich in den meisten Fällen herausgestellt , daß die
angegebene Nummer falsch war , so daß sich die Beschwerden
gegen vollkommen unbeteiligte Beamte richteten.

* Die deuffche Auswanderung . Die Zahl der deutschen Aus¬
wanderer ist, nach „Wirtschaft und Statistik ", im ersten Viertel¬
jahr 1933 mit 2117 gegenüber dem letzten Vierteljahre
1932 mit 2944 zurückgegangen . Im ersten Vierteljahr 1932
dagegen betrug sie nur 1214. Nach U e b e r s e e sind in der
Zeit von April 1932 bis März 1933 11.228 Deutsche aus¬
gewandert , ungefähr ebensoviel wie im vorhergehenden
Berichtsjahr.

* Neuer Gefchwindigkeitsrekord der „Bremen ". Nach einem
Funkspruch von Bord des zurzeit auf der Heimreise nach
Bremerhaven befindlichen Lloydschnelldampfers „Bremen"
entwickelte das Schiff auf der Fahrt über den Nordatlantik
vom Ambros -Feuerschiff bis Cherbourg eine bisher noch von
keinem anderen Schiff der Welt erreichte Durchschnittsge¬
schwindigkeit von 28.14 Seemeilen pro Stunde.  Die
„Bremen " hat damit einen neuen außerordentlichen Geschwin¬
digkeitsrekord aufgestellt.

*  Der Blitz verstößt gegen die Gesetze . Einem Bäuerlein in

der Tschechoslowakei  wurde eine Kuh vom Blitz
erschlagen . Um keinen zu großen Verlust zu haben , häutete er
die Kuh schleunigst und meldete sie dann ordnungsgemäß als
Schlachtvieh zur Besteuerung . Da stieß er aber auf ungeahnte
Schwierigkeiten . Das Finanzamt nämlich machte ihn mit Ernst
und Würde auf einen Verstoß gegen das Gesetz aufmerksam,
nachdem in jedem Falle zuerst das Lebendvieh gewogen und
versteuert werden müsse und erst dann geschlachtet. O, heiliger
Bürokratius!

* Die St . Bernhard -Mönche in Tibet . Von den Patres
Melly und Coquoz und ihren Begleitern , die sich vor einigen
Monaten nach dem Tibet aufmachten , um dort ein Hospiz
nach dem Muster des berühmten Hospizes vom Großen
St . Bernhard zu errichten , ist ein Brief eingetroffen , worin
die Ordenspriester ihre Ankunft an ihrem ersten Zielort
anzeigen . Am 1. April trafen sie am Rande jener Hochgebirgs-
region ein, in der die Niederlassung gegründet werden soll.
Die Patres und die beiden sie begleitenden Ordensbrüder
werden einige Zeit an ihrem gegenwärtigen Aufenthaltsort
zubringen , um sich mit der Sprache und den Sitten des
tibetanischen Volkes bekanntzumachen . Zwischendurch bereiten
sie die Pläne für den Bau des Hospizes vor , der natürlich
außerordentliche Schwierigkeiten machen wird . Im fernen
Asien soll dann das uneigennützige Werk fortgeführt werden,
das der Orden jahrhundertelang am Großen St . Bernhard
geübt hat.

* Die dickste Familie der Welt — verhungert. Ein groteskes
Ende fand die Familie des Buchbinders Shopper aus
Washington.  Sämtliche Mitglieder der Familie , Vater,
Mutter und der 13jährige Sohn , litten an krankhafter Fett¬
sucht und wogen zusammen über 700 Pfund ! Durch sein Leiden
verlor der Vater seine Stellung und die Shoppers mußten
von ihren geringen Ersparnissen leben . Als diese aufgezehrt
waren , wagte keiner von den dreien , betteln zu gehen , aus
Angst, verspottet zu werden . Sie verließen ihre Wohnung nicht
mehr und wurden dieser Tage von Nachbarn , denen die Stille
in der Wohnung aufgefallen war , tot aufgefunden . Der ärzt¬
liche Befund ergab , daß die dicken Leute buchstäblich ver«
hungert waren.
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Heute in Oesterreich.
Eindrücke eines Berliners in Wien.

G . Thimm schreibt in der „Vossischen Zeitung " : Man hat
nicht viel Reisegefährten , wenn man in diesen Tagen nach
Oesterreich fährt , und bald hinter Dresden kann man sich im
Abteil langlegen . Grenzstation Bodenbach -Podmokly : der
deutsche Zollbeamte prüft kritisch den Sichtverinerk — wegen
der Tausend -Mark -Sperre —, und da sich noch zehn Reichs¬
mark in der Brieftasche des einsamen Passagiers finden , wer¬
den sie erbarmungslos im Paß eingetragen . Der tschechische
Kollege haut mit Grandezza seine Stempel darunter , und
während er mit höflich gezischtem „Djenkuje " (Danke ) den
Reise -Steckbrief zurückgibt , verrät sein Blick eitel Staunen.
Ein Njemetzkn , ein Deutscher , der nach Oesterreich fährt ! Der
Zug rollt aus dem Bahnhof.

Weiter durchs nordböhmische Land . Mehr und mehr schwin¬
den auf Stations - und Firmenschildern die deutschen Be¬
zeichnungen , man kann fast genau verfolgen , wie der pro¬
zentuale Anteil der tschechischen Bevölkerung wächst. Sehr
zweckmäßig lösen die Gastwirte das Zweisprachenproblem.
Sie brechen das Wort „Restaurant " hinter „Restaura —"
ab , um dann zur gefälligen Auswahl die tschechische oder die
deutsche Endung anzufügen . Die tschechische heißt „ce", die
deutsche „nt " .

Schnellzug nach Wien , ab Prag ein Zug , ab Grenzstarion
Brceslaw nur noch drei Waggons mit Lokomotive , davon
einer ein Packwagen . Wieder Aufsehen bei der Grenzkontrolle.
Der österreichische Beamte hat sogar einen ganz unösterrei¬
chischen Kriminalistenblick — immerhin : „Bitt ' schön" sagt er
doch. Nächtliche Ankunft , die Stadt dunkel und tot . Freund¬
licher Fiakermann erbarmt sich: „Aus Berlin kommen <3 ’?
Ja , die sind Heuer rar , rar , die Berliner ." Er schnalzt er¬
munternd mit der Peitsche , hat das Hütl schief auf dem Kopf
und schaut sich lange nach einem Mädchen um , während das
Pferdchen flott dahintrabt . Zwischenein erkundigt er sich mit
liebevoller Neugier nach allen Lebensumständen seines Fahr¬
gastes und setzt diesen schließlich in todsicherer Einschätzung
seines Geldbeutels vor einem kleinen Hotelchen ab . „Hab ' die
Ehre . . ." — Da wäre man also in Wien.

Morgens beim Frühstück liegen neben dem — ach, so treff¬
lichen — Kaffee die Zeitungen , die zum Kaffee gehören wie
das Schlagobers . „Neuerliches Bombenattentat der Nazi-
Banditen ", „Warenhaus in die Luft gesprengt " . Wien , Wien,
nur du allein . . . Hab ' die Ehre : ein schöner Empfang.

„Sie san a Reichsdeutscher ?" fragt der Kellner . „Ja , man
hört 's an der Sprach ' . Heuer haben wir nicht viel Fremde
im Land , und jetzt werden s' alle noch abgeschreckt mit den
Bombenattentaten . Und was die Zeitungen schreiben ! Ein
Warenhaus in die Lust g'sprengt — na , Sie können '? sich ja
mal anschau 'n , das Warenhaus . Neulich sind uns schon drei
Fremde abgereist , und die anderen , die Engländer , Fran¬
zosen und Italiener , die heuer für die Deutschen kommen
sollen — die kommen auch nicht . Ich sag's Ihnen , wir spüren 's
hier in Wien . . ."

Favoritenstraße — wem zu Ehren so genannt ? Heute zeigt
sich hier das erregte Wien . Menschenknäuel , die sich in einen
engen Laden hineindrängen , über dem vielversprechend ein
Schild prangt : „Haus aller Kleinigkeiten " — das in die Lust
gesprengte Warenhaus . Man dachte an die Steinkolosse in
Berlin und war erschrocken gewesen . Nun betrachtet man fast
beruhigt die herausgerissene Tür des kleinen Ladens , durch
die jetzt der Strom der Neugierigen hineinquillt , um zu
staunen , und , die Gelegenheit nutzend , auch zu kaufen.

Wenn im Gespräch der Reichsdeutsche erkannt wird , dann
wird die Favoritengasse politisch und der „Fremde " aus dem
abgesperrten Bruderland wird mit allen Problemen Oester¬
reichs vertraut gemacht . Ein politisches Warenhaus der tausend
Kleinigkeiten tut sich auf : Soll man Anschluß machen oder
nicht? Und wenn man einen Anschluß macht , muß es dann
gleich sein ? Neue Regierung oder Ergänzung der Dollfuß-
Regierung durch Nationalsozialisten ? Wird das der Dollfuß
machen , wird er 's können ? Und Frankreich , Italien , die Kleine
Entente ? Wie würde es dann mit der Wirtschaft werden , mit
den fehlenden Gliedmaßen des Kopfes Wien , mit dem Donau¬
raum ? — Alles das wird in der Favoritenstraße leidenschafts¬
los diskutiert . Und dann einigt man sich rasch und gefällig:
es muß anders werden , sonst gehen wir kaputt.

Man ist offenherzig in Wien . Der Mann auf der Straße,
das hübsche Fräulein in der Trafik , Herr Irgendwer vom
Nebentisch im Kaffeehaus , der Straßenbahner , der Wochen¬
endler auf den Donauwiesen — sie sind dem „heuer so raren"
Gast aus Deutschland nicht feindlich gesinnt , sie machen ihm
nicht einmal wegen der Tausend -Mark -Abgabe einen Vor¬
wurf . Und sie reden mit ihm , offenherziger als er es ihnen
gegenüber gewagt hätte . Kaufen die Zeitungen , lesen vom
„SÄ .-Aufmarsch an der Grenze ", vom neuesten „ungeheuer¬
lichen Anschlag der Nazi " auf das Fernkabel am Semmering
usw. usw . Schütteln die Köpfe , stecken das bedruckte Blatt
in die Tasche und gehen , ihren Kaffee trinken.

Haben wir das nicht schon alles erlebt ? Die Haßinschriften
an Mauern und Zäunen , die — vom Gegner beklecksten —
Aufrufe zur Bildung einer — hier heißt es : Vaterländischen
Front , Verhaftungen und Verdächtigungen , das alles kennen
wir doch! Hier in Wien freilich ist alles — nun eben wie¬
ner scher, denn den „Wirbel " macht nicht das Volk. Das Volk
ist dabei , wenn es etwas Feierliches zu sehen gibt . Es steht
am Fronleichnamstag stundenlang zu Zehntausenden auf den
Straßen und rund um den Stephansdom , den „Steffl " . Es
applaudiert dem Militär , das jetzt die altgewohnten neuen
Käppis trägt , und es zeigt das schöne Bild mit einem Stoß¬
seufzer der Erleichterung dem Fremden : „Das ist doch amal
etwas Besseres , net wahr ?" Einer aber unter den Festfrohen
faßt einen Eisengriff , der in die Mauer des „Steffl " ein¬
gelassen ist. „Wissens , was das ist? — Wenn in früheren
Zeiten ein Verfolgter dieses Eisen ansaßte , dann befand er
sich im Schutz der Kirche und die weltliche Macht hatte ckeine
Gewalt mehr über ihn . Heuer — heuer gilt der Ring net
mehr . .

i

Das ist der Wiener Sommer 1933. Alle Straßenbahnen
führen weiß -rote Wimpel , zum Zeichen , daß Festwochen find
— Festwochen ohne Fremde . Süß und brenzlich schwebt der
Weihrauch der Prozessionen um den Steffl und während der
letzte Glockenklang verhallt , schreit schon wieder der erste Zei¬
tungshändler ? „Extraausgabe . Extraausgabe !"

Bom kurzen Schnurrbart zum langen und den
Koteletts.

Die Wiener  Friseure wollen nunmehr den Feldzug gegen
das glattrasierte Gesicht eröffnen . Die Mode des glattrasier¬
ten Gesichtes hat es jedem ermöglicht , sich mit dem Rasierhobel
selbst zu rasieren , und so wurden viele zu Selbstraseuren , wäh¬
rend die Friseure Kunden verloren . Dies soll nunmehr anders
werden . Die Genossenschaftsvorstehung der Friseure Wiens
und der Modebeirat haben beschlossen, den Schnurrbart , aber
nicht etwa die kleinen Schnurrbärtchen , die wie Zahnbürsten
von der Oberlippe des Mannes wegstehen , sondern längere
Schnurrbärte , die ausgezogen werden müssen, und Koteletts zu
propagieren.

Aluminium - Geschirr
kann die Hausfrau immer brcudien . Bei uns «st es
besonders preiswert . Und alles lagernd : Topfe,
Kasserollen , Pfannen usw. Was Ihnen fehlt . Sie
können es jetzt kaufen . Es kosten zum Beispiel:

Omelettepfannen $ 735 üö öö 210 2H0 31

Bau er -Scli warst
Die Genosienschaftsvorstehung hat die Friseure bereits an¬

gewiesen , diese Bartmode zu propagieren . Die Friseure scllen
statt mit den Kunden im Geschäfte zu politisieren , den Kunden
vielmehr erklären , daß der Schnurrbart und die spitzen Kote¬
letts die große Mode sind. „Meister und Gehilfen sollen sllbst
gutgepflegte Schnurrbärte tragen, " heißt es in der Anweisung.
„Die jüngere Generation wird bei einer intensiveren suggestiv
wirkenden Propaganda sich willig vor dem Gebot der Mode
beugen und sich einen Schnurrbart wachsen lassen. Denn zwei¬
fellos ist ein schöner, gut gepflegter Schnurrbart die Zierde des
Mannes und übt auf das schöne Geschlecht einen besonderen
Reiz aus . Die Friseure erhoffen sich durch die Schnurrbart¬
pflege , das Schnurrbartausziehen und das Stutzen des Kote¬
letts wieder eine Belebung ihres Geschäftes.

Alle zwanzig Minuten ein Hochzeitspärchen
in Rom.

ob . Rom , Mitte Juni.

Haben bisher gewisse amerikanische Scheidungsmühlen mit
Rekordziffern prahlen können , foundsovielr Ehetrennungen
im Tag , so stellt nun Italien das entgegengesetzte Ideal auf:
Möglichst viele Hochzeitspärchen nach Rom!

Am 29. Juli v. I . erging der Lockruf Mussolinis,  er
bot den „oolombs ", den Turteltäubchen — ohne Altersvor¬
schrift — eine 70prozentige Ermäßigung aus den Eisenbahnen
an , er machte bald eine achtzigprozentige daraus , er dehnte
die Vergünstigung auf das gesamte Ausland aus . Und siehe,
alle , alle kamen!  Jetzt sind wir mit der Statistik beim
zehnten Monat angelangt und schon haben 22.329 coppie in
viaggio di nozze am Fahrkartenschalter den Trauschein vor¬
gelegt : das macht im Monatsdurchschnitt 2233, im Tag 74,
in der Stunde drei Hochzeitspärchen . Alle zwanzig Minuten,
die Nächte nicht ausgenommen , betreten zwei Glückliche den
Boden der ewigen Stadt , wandeln zum Kapitol hinauf , stehen
vor der säugenden Wölfin und — tragen das große Erlebnis
in der Erinnerung mit , in die Heimat zurück, übertragen es
auf Kind und Kindeskind . Eine Staatspropagarda,
von der man wahrlich sagen kann, sie trage Zins und Zinses¬
zins.

Dabei ist anzunehmen , daß der Reiz der Neuheit sich nicht
verlieren , im Gegenteil Italien im nächsten Jahr noch häu¬
figer als Reiseziel der Hochzeitsreisenden in der Statistik er¬
scheinen wird , denn da die faschistische Reoolutionsausstellung
in Rom ohnehin schon eine 70prozentige Ermäßigung ge¬
währt , brauchten viele nicht erst den Trauschein hervorzuhalen.
Sollte dagegen wieder einmal eine Zeit kommen , wo mar . auf
den italienischen Bahnen eine normale Fahrkarte lösen muß.
so fällt die Hochzeitsvergünstigung erheblich ins Gewich :.

Venedig  als traditionelles Flitterwochenparadies ist
natürlich nicht schlecht eifersüchtig auf Rom geworden , Musso¬
lini aber , großzügig , wie er ist, hat auch der Lagunenstadt
das 70prozentige Privilegium verliehen . Hauptsache : alles
nach Italien ! Faschismus und Kirche ziehen da übrigens wie¬
der am gleichen Strang . Der Papst läßt es sich nicht nehmen,
die Pärchen zu empfangen ; manchmal kommt es zu Massen¬
audienzen . Manchmal soll es sogar schon zu Hochzeiten
a d h o c gekommen sein, nur um der billigen Italienreise
wegen.

Jetzt warten wir nur noch darauf , daß man für irgend eine
Ausstellung 80 Prozent und für die Hochzeitsreise 80 Prozent
erhält : macht einen Ueberschuß von 60 Prozent , auszablbar
auf dem Kapitol . Dann ist das Problem der Finanzierung
einer Familiengründung gelöst.

Todesfälle.
In Innsbruck  sind gestorben : Josef Lettner,  Alters-

rentner , im 65., Max G o t t l, Bundesbahn -Oberreoident i. R .,
im 64., Josef Winkler,  Privater , im 83., Witwe Margarete
G r i e ß e r, geb . Pomella , Private , im 86., Auguste Träger
im 42. und der Bundesbahn -Revident i. R . Heinrich S oma¬
ll i l l a im 61. Lebensjahr.

In Lech - Aschau  Martin Schmitzer,  Fabriksarbeiter,
im 60. Lebensjahre.
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In Linz  Sattlermeister Josef Schramm  jun ..
In Gmunden  Spenglermeister Franz F ö r st l.
In Melk  der Sanitätskommissär der Bezirkshauptmcnn-

schaft Dr . Ludwig Z a j i c e k.
In Berlin  der Schriftsteller Dr . Martin P h i l i p s o h n,

bekannt unter dem Pseudonym Hans Welten.

Leichenfund in den Zillertaler Bergen.
Aus Mayrhofen  wird uns berichtet : Am 17. d. M.

wurde die Leiche des am 17. August 1932 beim Abstieg von
der Edelhütte verunglückten Würzburger  Kaufmannes
D e p p i f ch vom Jäger Wilhelm Rauch an den Nordhängen
der F i l z e n a l m aufgefunden . Trotzdem sogleich nach Ab¬
gang des Herrn Deppisch sowohl von seinen Angehörigen als
auch von der Alpenoereinssektion W ü r z b u r g, deren Ehren¬
mitglied der Verunglückte war , und von seinen Mayrho 'ener
Bekannten eine eingehende Absuchung des in Betracht kom¬
menden Gebietes veranlaßt wurde , war eine Auffindung der
Leiche bisher nicht mögllch , obwohl auch die Stelle , wo sie
jetzt gefunden , wiederholt von den Suchenden begangen wurde.

Da die Leiche bei der Auffindung zum Großteil von einer
Schuttmoräne  bedeckt war , kann man nur vermuten , daß
Deppisch und gleich nach 'einem Absturz von einer Moräne
bedeckt  und seine Leiche erst jetzt durch L a w i n e >: a tz-
gang  zum Teil f r e i g e l e g t wurde . Von den Angehörigen
des Verunglückten wurde die Ueberführung der Leiche nach
Würzburg veranlaßt.

Wetterberichte.
Wien , 20. Juni . Es war gestern wechselnd wolkig, am Ost¬

rande der Alpen gingen mehrere Gewitter nieder .- Von einem
besonders schweren Gewitter mit Hagelschlag wurde Zwettl
betroffen . Die Temperaturen lagen allgemein um 14 Grad,
nur Klagenfurt und Gleichenberg erreichten 20 Grad . — Wet¬
teraussichten  für heute : Veränderlich , kühl.

Beobachtungen des Meteorologischen Observatoriums
in Innsbruck.

Am 19. Juni , 14 Uhr : Luftdruck 701.2 Millimeter , Tem¬
peratur 19.2 Grad , Feuchtigkeit 38 Prozent , Wind O 2, Be¬
wölkung 4.

Am 19. Juni , 21 Uhr : Luftdruck 700.7 Millimeter , Tem¬
peratur 15.0 Grad , Feuchtigkeit 58 Prozent , Wind 0, Bewöl¬
kung 10, höchste Temperatur 19.7 Grad.

Am 20. Juni , 7 Uhr : Luftdruck 703.6 Millimeter , Tem-
peratur 12.6 Grad , Feuchtigkeit 94 Prozent , Wind NO 1. Be¬
wölkung 5, niedrigste Temperatur 11.7 Grad , Niederschlags¬
menge 0.6 Millimeter.

Wetterbericht der Innsbrucker Nordkettenbahn.

.Hafelekor,  2300 Meter Seehöhe . Am 20. d. M ., 7.30 Uhr
früh : Barometerstand 574 Millimeter , steigend , Temperatur
3 .3 Grad , Feuchtigkeit 82 Prozent , mittelstark bewölkt , wind¬
still, Fernsicht gut.

Seegrube,  1900 Meter Seehöhe . Temperatur 4 Grad,
Talnebel , windstill , Fernsicht sehr gut.

Gefallenengedenktag der Tiroler Gendarmerie . Als dies¬
jährigen Gedächtnistag der Tiroler Gendarmerie hat das
Landesgendarmeriekommando den 25. Juni festgesetzt. An die¬
sem Tage findet in der Stabsstation Innsbruck um 9 Uhr
vormittags in der Iohanneskirche am Innrain eine Gedächt¬
nismesse für die im Kriege und in Ausübung des Dienstes
gefallenen Tiroler Gendarmen statt . Die Gendarmeriestellen
des Landes werden den genannten Tag ebenfalls in schlichter,
würdiger Weise begehen.

Ausländische Journalisten in Tirol . Im Verlauf der vom
Staatssekretariat für Fremdenverkehr veranstalteten Fahrt
ausländischer Journalisten durch Oe st erreich
kommen die Teilnehmer in den nächsten Tagen nach Inns¬
bruck,  bzw . Tirol.  Aus Anlaß dieses Besuches findet am
Mittwoch , den 21. d. M ., 8 Uhr abends , in den Räumen der
Hofburg ein festlicher Empfang des Landeshaupt¬
mannes  statt , der die auswärtigen Journalisten im Namen
des Landes begrüßen wird . Anschließend veranstaltet das
Landesverkehrsamt am gleichen Abend um 9 Uhr einen
Tiroler Abend  im „Stiftskeller " .

Trauung . Am Mittwoch , den 21. d. M ., findet in der Pfarr¬
kirche zu P r a d l die Trauung des in weiten Sportkreisen be¬
kannten Herrn Adolf Putz , Beamter in Innsbruck , mit
Fräulein Elfe H u p f a u statt.

Impfungen . Die dritte öffentliche unentgeltliche Impfung für
Kinder und Erwachsene findet Mittwoch , den 21. d. M ., zwi¬
schen 3 und 4 Uhr nachmittags im Hörsaal der Kinderklinik
statt.

Die Einschreibung für die Volksschule und den Kindergarten
in Mühlau findet am Mittwoch, den 28. ds. Mts ., von 8 bis
11 Uhr vormittags und von 2 bis 5 Uhr nachmittags in der
1. Klaffe, bzw. im Kindergarten (Hauptplatz 3) statt . Geburts -,
Heimats - und Impfschein sowie die letzte Schulnachricht des
einzuschreibenden Kindes sind vorzuweisen . Neueintretende
Kinder sind persönlich vorzuführen.

Der Mord in Willen . Zum Bericht vom 19. d. M . ersucht
uns Gendarmerie -Bezirksinspektor Adolf T s che n e t t in
Innsbruck um die Feststellung , daß er niit der in Willen
ermordeten Aloisia Tschmett in keiner Weise bekannt oder
verwandt ist.

1 t
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„Wandzeitung 3." Ein Innsbrucker Geschäftsmann schreibt
uns : In der Nr . 3 der „Vaterländischen Wandzeitung " wird
offen aufgefordert , nur bei „auftechten österreichischen"
Geschäftsleuten zu kaufen . Was würden diese „aufrechten
Oesterreicher " dazu sagen , wenn jeder national  empfin¬
dende Oesterreicher sich vor jedem Einkauf versichern würde,
ob die betreffende Firma den Forderungen der „Vaterlän¬
dischen Wandzeitung " entspricht und wenn er dann seine Fol¬
gerungen daraus zieht.

Programmänderung Radio Wien . 20. Juni , 10 Uhr: Schul¬
funk. 10.30 Uhr : Eröffnung des 5. Internationalen Kongresses
für Verwaltungswisienschasten in Wien . Uebertragung aus
dem Zeremoniensaal der Wiener Hofburg.

Geschmacklosigkeitenim Radio . Es wird uns geschrieben:
Unter dem Titel „Eine Stunde Kleinkunst " übertrug die
„R a v a g" am Sonntag eine Art Kabarettveranstaltung , die
in bezug auf Albernheiten und Geschmacklosigkeiten wohl den
Höhepunkt dessen bildet , was man heute den Hörern vor¬
zusetzen wagt . Man hätte sich aber vielleicht damit abfinden
können , wenn nicht zuin Schlüsse dieser zweifelhaften Genüsse
ein Couplet  gesungen worden wäre , das jedem deutsch¬
gesinnten Oesterreicher — sei er welcher Partei immer — die
Schamröte ins Gesicht treiben mußte . Man traute seinen
Ohren kaum, als ein Herr L e o p o l d i ein Machwerk , dessen
fremd -östliche Herkunft leicht zu erkennen war , mit dem Kehr¬
reim : „Klein , aber mein ", zum Vortrag brachte . Mit deut¬
licher Anspielung auf die jetzigen politischen Verhältnisse wurde
darin gesagt , daß die Reichsdeutschen zwar ihren Bismarck,
die Oesterreicher aber dafür ihren Metternich gehabt hätten,
über den sich der Vortragende in 'fM/v .r Weise in
Lobhudeleien erging , und zum Schlüsse jeder Strophe feststellte,
daß Oesterreich zwar klein, aber „mein " sei. Wer es nicht
schon zuvor gewußt hätte , dem wurden wenigstens jetzt die
Augen darüber geöffnet , wem nun Oesterreich gehört . „Klein,
aber mein !" Merk dirs , Volk von Oesterreich ! Aber gemach:
die jetzige Atmosphäre erzeugt mit unfehlbarer Sicherheit eine
Gegenströmung , die umso gewaltiger anschwellen wird , als
sich diese finsteren Mächte breit machen . Der „R a v a g" aber
sei es gesagt : Für eine solche Art von „Wienertum ", wie wir
es am Sonntag hören mußten , bedanken wir uns künftighin!

Abgängige . Aus Innsbruck ist seit 10. Juni der 15jährige Kellner-
lehrlina Johann Pichler  abgängig . — Aus Hölting ist seit 2. Juni
der 1869 in Längenfeld geborene Private Ferdinand Auer abgängig.

Diebstähle . In den letzten Tagen wurden in Tirol entwendet : In
einem Gasthaus in Weer  ein Stück Selchfleisch ; in Eggen,  Ge¬
meinde Tersens , aus einem Bauernhaus 18 8 ; aus einem offenen
Auto in Brixlegg  einem Maschinenhändler eine Aktentasche mit
Musterkollektionen, ' ein Regenmantel und 2 Kilo Bauernspeck ; in
Reith  bei Brixlegg aus einem Bauernhaus ein Paar neue Damen-
holbschuhe , ein Paar schwarze Damenhausschuhe und Lebensmittel;
,tn D ornauberg  in einem Bauernhaus eine silberne Herrenuhr,
Marke „Omega " , eine silberne Uhrkette und ein Paar Halbschuhe;
in Wörgl  im Hause Giselastraße 7 eine goldene Armbanduhr ; in
Föhntäl  bei Breitenbach 7 Sägefeilen , ein Maßband und eine
Eisensäge ; in einem Gasthaus in Kirchbichl  einem Schlosser aus
Fieberbrunn ein Herrenüberzieher.

Beim Blumenpflücken abgestürzt. In der K r a n e b i t t e r
Klamm  stürzte Montag mittags eine 23jährige , stellenlose
Hausgehilfin beim Pflücken von Maiglöckchen einige Meter ab
und blieb bewußtlos liegen . Nach einiger Zeit kam sie zu sich
und schwankte den Weg der Klamm entlang , wo sie von
einem Spaziergänger bemerkt und zum Gasthaus Klamm¬
geist gebracht wurde . Die telephonisch gerufene Freiw . Ret¬
tungsgesellschaft überführte die Verunglückte , die außer ver¬
schiedenen Quetschungen und Hautabschürfungen auch eine
schwerere Verletzung am Hinterkopf erlitt , in die chirurgische
Klinik.

Das Lawinenunglück am Birgitzköpfl. Zur Bergung der Leiche des
verunglückten Ing . Sporer  wird uns richtigstellend mitgeteilt , daß
die Bergungsexpedition von G ö tz e n s ausgegangen ist und vom
dortigen ' S k i k l u b beigestellt wurde.

Hochzeitsschießen in Kundl am 29. Juni und 2. Juli zu
Ehren des Kunstmühlenbesitzers Johann S i e b e r e r und
seiner Frau Anna.

Berhaftungen in Kufstein. Es wird berichtet: Durch die Sicherheits¬
wache wurde der aus Bayern  ausgewiesene arbeitslose 21jährigeailssarbeiter JosefMühlbichlerangehalten und da er wegen

ewalttätigkeit und Sachbeschädigung verfolgt wird , verhaftet . Der
nach Bayern zuständige 34jährige Lohnbuchhalter Karl Seidl
wurde von der Bezirkshauptmannschast Kufstein für immer aus
Oesterreich abgeschafft.

Ein tödliches Sonnenbad . Aus W a i d r i n g wird uns
berichtet : Am 17. d. M . ist hier der 28jährige Bauernsohn
Hans S o d e r nach zwölftägigem , qualvollem Leiden
gestorben . Der Unglückliche hatte vor zwei Wochen ein
Sonnenbad genommen , schlief dabei ein und erwachte erst
nach drei Stunden . Die Verbrennungen waren derart , daß
auch sofortige ärztliche Hilfe vergebens war.

Auf der Jagd durch einen Absturz verunglückt. Der Bauern¬
sohn Josef Kurz  aus Stanz befand sich in der Nähe von
Tobadill auf der Jagd . Infolge des nassen Bodens glitt er
an einem Steilhang aus und stürzte ziemlich tief ab . Er zog
sich beim Sturz eine schwere Verletzung der Wirbelsäule zu.

Silberhochzeit . Das Fest der silbernen Hochzeit feierten in
Dornbirn Franz Josef D r e s s e l mit seiner Gattin und der
Werkmeister der Vorarlberger Kraftwerke in Bregenz Hans
Klos  und seine Gattin Anna geb. Pfieffer.

Sonnwendfeuer um Bludenz . Es wird uns berichtet: Trotz
des zweifelhaften Wetters ließen sich die deutschvölkischen
Vereine nicht abhalten , heute auf den Bergspitzen die Sonn¬
wendfeuer zu entzünden . Von den Elsspitzen , Hoher Fräsen,
Mondspitze , Schillerkopf , Gottoaterkopf , Davenna und anderen
Bergen leuchteten die Spitzenfeuer , und noch andere an
tiefer gelegenen Punkten . Auf der Davennaseite leuchtete ein
Hakenkreuz.

Allerlei aus Kennelbach. Von dort wird uns geschrieben:
Das vor kurzem von einem Schadenfeuer teilweise zerstörte
Wohn - und Geschäftshaus des Anton B a r k a t t a in Kennel¬

bach soll nun in allernächster Zeit wieder neu aufgebaut wer¬
den. Zwei Stockwerke , die durch den Brand nahezu nicht be¬
schädigt wurden , bleiben bestehen . — Bei Eintreffen günstiger
Witterung wird die im Rohbau fertiggestellte Kennelbocher
Durchzugs st raße  mit einem neuzeitlichen Teerbelag ver¬
sehen . — Die Textilwerke Schindler & Co. sind gegenwärtig
voll beschäftigt,  sowohl im Spinnerei - wie auch im
Webereibetrieb . Der Webereibetrieb arbeitet sogar in drei
Schichten . Diese Verdienstmöglichkeit wird in Hinsicht auf alle
anderen stockenden Verdienstquellen besonders hoch gewertet.

Nervenleidenden und Gemütskranken schafft das überaus
milde , natürliche „Franz -Iofef "-Bitterwasser regelmäßigen
Stuhlgang , gute Verdauung und erhöhte Eßlust . Aerztlich empf.
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Beendigung der Landgrabenregulierung in Wolfuri . Es
wird uns berichtet : Die am 9. Februar in Angriff genommene
Regulierung des Wolfurt -Lautcracher Landgrabens ist in den
letzten Tagen beendet worden . Die gut viermonatliche Arbeits¬
dauer ist allerdings oftmals , namentlich im vergangenen
Monat , von schlechter Witterung unterbrochen worden . Bei
den Erdaushebungsarbeiten waren etwa 100 Arbeiter be¬
schäftigt. Der Wasserlauf des Landgrabens ist verschiedentlich
stark verlegt worden . Die unterhalb der Bundesbahnen befind¬
liche sogenannte Kupferlochbrücke mußte neu gebaut werden.
Oberhalb der Bundesbahnen wird zur Zeit noch eine kleine
einfache Verbindungsbrücke erstellt . Es sind nur mehr einige
Arbeiter beschäftigt, die zugleich auch die Aufräumungsarbeiten
besorgen . Die Regulierung des Landgrabens gab vielen Ar¬
beitslosen von Wolfurt und Lauterach längere Zeit hindurch
Verdienst.

Eine Patrone in Kinderhand. Aus M ö g g e r s wird uns
berichtet : Der 13jährige Schulknabe Eugen I m m l e r aus
Eichenberg fand auf dem Wege eine Patrone und wollte
damit durch ein Leder ein Loch schlagen. Dabei explodierte die
Patrone und verletzte den Knaben am rechten Auge und an
der linken Hand so schwer, daß er sofort in das Stadtspital
nach Dornbirn gebracht werden muhte . Trotz der sofort oor-
genommenen Operation war das Auge nicht mehr zu rerten.

Durch Steinfchlag getötet. Aus B e z a u wird uns berichtet:
Am Sonntag wurde der 11jährige Sohn des Schuhmachers
Josef Rüf in Bizau,  der mit seinem Vieh auf ein Vorsäß
am Gopf gezogen war , durch einen stürzenden Stein erschla¬
gen . Die Mutter sah dem Knaben zu, der eben das Vieh ein¬
treiben wollte , als plötzlich Steine losbrachen und den Kna¬
ben , den einzigen Sohn des Schuhmachers , am Hinterkopf
trafen , so daß der Tod sofort eintrat.

*

Ia Karlsbader Oblaten, Vanille -Waffeln , eigener Erzeu¬
gung . Egon S t a u b a ch, Museumstr . 33 und Marktgraben 27.
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Vorsicht bei Sonnenbädern . An einem Strand erlitt kürzlich ein

Mann , der sich einige Stunden ohne jeden Schutz schlafend in die
pralle Sonne gelegt hatte , so starke Verbrennungen , daß er sofort
mit dem Sanitätsauto ins Krankenhaus gebracht werden muhte.
Dieser Fall zeigt wieder einmal mit aller Deutlichkeit , daß man
Sonnenbäder nicht übertreiben soll und daß man sich vor allem nicht
schutzlos in die Sonne legen darf . Vor jedem Luft - und Sonnenbad
muß der ganze Körper gut eingefettet werden , und zwar am besten
mit dem bewährten „N lvea - Oe  l ", das als Wasser in Oel-Emul-
sion mit dem Lichtschutzmittel und infolge seines Gehaltes an haut-
verwandtem Eucerit geradezu das naturgegebene Hautfunktionsmittel
ist. Am ersten Tage lasse man die Sonnenstrahlen auch nur etwa
10 Minuten auf sich einwirken , um dann allmählich die Dosis zu
steigern . Nie darf man sich mit nassem Körper in die Sonne legen.
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Innsbrucker Urania.
Kartenvorverkauf im städtischen Berkehrrbüro im Rathausdurchgong.

Zwei Vorträge Dc . Donald Grants , Ehrenbürgers der Universi¬
täten Wien , Graz und Innsbruck . Donnerstag den 22. Juni 8 Uhr
abends im Claudiasaa . „Die Abrüstungskonferenz in
Gen  s" . Kritischer Bericht eines Beobachters , und Freitag den
23. Juni 8 Uhr abends im Claudiasaal „Schottland" (Lichtbilder-
vortrag in englischer Sprache ). 4- 111

Berkehrsunfälle.
Feldkirch, 19. Juni . Samstag nachmittags fuhr der Schul¬

leiter Gottfried S chm i d aus Tisis auf der Bundesstraße nach
Liechtenstein an den Kotflügel des Autos des Privatbeamten
Josef M a y d i c aus Buchs in dem Augenblicke an , als er
aus einer Seitenstraße in die Bundesstraße einlenken wollte.
Der Radfahrer wurde in die Höhe geschleudert , siel auf den
Rahmen der Windschutzscheibe und dann erst zu Boden , wobei
er schwere Verletzungen am Kopf erlitt und sofort in das
Stadtspital nach Feldkirch überführt werden mußte . Bei dem
Zusammenstoß wurde auch ein auf der rechten Straßenseite
stehender Handwagen vom Auto zerdrückt und der Pfosten
einer Reklametafel geknickt.

KB . Troyes , 20. Juni . Der Sohn des Senators des Aube-
Departements , L e f a che, ist bei einem an einer Bahnüber¬
setzung erfolgten Zusammenstoß seines Autos mit einem Eijen-
bahnzug schwer verunglückt . Er , seine Frau und ihre beiden
kleinen Töchter wurden dabei so schwer verletzt , daß man für
ihr Leben fürchtet.

Berkehrsnachrichten.
Krastwagenlinie Innsbruck—Hungerburg. Wegen vollstän¬

dig mangelnder Frequenz wird mit Dienstag , den 20. ds ., der
Frühkurs der Kraftwage nlinie Jnnsbru ck—
Hungerburg, ab  Hauptbahnhof um 7 Uhr , ab Hunger¬
burg 7.30 Uhr , ausgelassen.  Es verkehrt somit künftig der
erste Kraftwagen ab Hauptbahnhof um 9.45 und ab Hunqer-
burg um 10.20 Uhr.

Die Preisermäßigungen auf der Bundesbahn . Aus dem
Leserkreis haben wir von verschiedenen Seiten Zuschriften
erhalten , die betreffs der neuen Preisermäßigungen auf der
Bundesbahn einen Wunsch äußern . Da heute weite Kreise der
Bevölkerung infolge des Arbeitsmangels oder auch wegen der
Diensteinteilung schon den ganzen Sonnabend  oder
Vorabend vor Feiertagen frei  haben , so wäre es sehr zu be¬
grüßen , wenn die Gültigkeit der Sonntagsrückfahrkarten , die
gegenwärtig erst Samstag mittags beginnt , auf Samstag
früh  oder schon auf die ersten Nachtstunden des Samstag
oorverlegt  würde . Dafür könnte die Gültigkeitsdauer
für die Rückfahrt , die gegenwärtig auf Montag 10 Uhr vor¬
mittags begrenzt erscheint, auf die Mitternachtsstunde des
Sonntag rückverlegt werden . Vielleicht kommt die Bundes¬
bahn diesen berechtigten Wünschen entgegen.

Sommer oder Herbst?
Es ist nicht zu glauben : Morgen beginnt kalendermäßig der

Sommer und wenige Tage später ist Johanni . Es ist die Zeit,
wo der Juni zu brütender und flammender Hitze, zu gleißen¬
dem Sonnenschein und wolkenlosem Himmel verpflichtet , wo
die Rosen ihr hohes Lied singen sollten von der Pracht und
Schönheit des Sommers , wo der Iasminstrauch in voller
Blüte stehen sollte, wo die Bäder Hochbetrieb haben müßten
und das Heu süß und schwer riechen müßte . Und wie ist es
in Wirklichkeit? Fast wie im Herbst!  Kalt ist es und
unfreundlich , trüb und regnerisch. Auf den Straßen stehen
schmutzig-grüne Pfützen , die Ruhebänke sind leer , die Wirts¬
gärten verlassen , die Leute mummeln sich in Mäntel und Pelz¬
werk, der Regenschirm wird zum ständigen Begleiter und die
Sonne zu einem seltenen Erleben.

Schon am Morgen zieht am Himmel Gewölk herauf.
Schwarze Wolken türmen sich zu Bergen , schieben sich inein¬
ander und schon flutet klatschender Regen nieder . Dann hellt
sich das Wetter wieder auf und für eine Weile lacht die Sonne.
Aber gleich darauf rücken neue , unheildrohende Wolken nach.
Und das Thermometer sinkt und sinkt. So vergeht ein Tag
nach dem andern , eine Woche nach der andern . Vom Frühling
haben wir heuer so gut wie nichts gehabt . Und Sommer will
es auch nicht werden.

Kein Wunder , daß Verzagtheit und Verdrießlichkeit die
Menschen überkommt . Diese ungewöhnlich  hartnäckige
Schlechtwetterperiode  ist aber nicht bloß ein Ver¬
lust an Stimmungswerten , sondern ist auch ein wirtschaftlicher
Schaden . Die an sich nicht lange Ausflugs - und Reisezeit wird
dadurch noch kürzer und obendrein gefährden die dauernden
Niederschläge und die herbstkühle Witterung den Ertrag der
Elknte.

— Breinößl -Bühne . Gastspiel des Kabarett- und Lustspielensem¬
bles unter Führung Tony Girardi.  Dienstag den 20. d. M . und
die kommenden Tage um 8.30 Uhr abends das '„Vierte große Kaba¬
rettprogramm ", „Fahrt ins Blitzblaue ", mit Othmar Fab 'ro als Gast.

" Die „Tiroler Heimatbühne " in Hötting . In Hötting ist seit
zehn Jahren eine Gruppe beisammen , die , ungeachtet beruflichen
Kraftverbrauches , volkstümliche und womöglich heimatliche Schau¬
spiele studiert , sür ihre Kleinbühne einrichtet , wirksame Bilder aus¬
denkt. die Handlung in unendlicher Probenreihe flüssig macht und
mit der fertigen Arbeit tapfer vor Freunde , Nachbarn und Gäste tritt.
Ihr Führer, ' Lehrer , Regisseur und erstverantwortlicher Mitarbeiter
ist ein erstaunlich reifer und mit sicherem Griffel zeichnender Charak¬
terdarsteller : Hans Berghammer,  der viel von den Exlleuten
gelernt und sich unter Klingenschmied rühmlich betätigt hat . Neben
ihm in gleicher Höhe Alfons K o p p und Emma G st' ö t t n e r und
in eifriger Anlehnung Heinz Jenny  neben Anny K o p p . Aber auch
die anderen verdienen alle Achtung . Man hat seine Freude an ihnen.
Die gespannte Aufmerksamkeit und der stürmisch ausbrechende Jubel
beweisen es . Aus „Pradl " ist „Exl " geworden . Nun soll „Hötting"
heranreifen . Ohne Uebereilung , ohne überhitzenden Ehrgeiz , sich selbst
genug , und anderen eine willkommene Sonntagssreüde , ein er¬
quickendes Brausebad sür die vom Brotkamps ermüdeten Nerven.

K. E . H.
— Musikverein Innsbruck. Der Vortragsabend der Singschule des

Musikvereins findet Mittwoch den 21. d. M . um halb 8 Uhr im gro¬
ßen Stadtsaal statt . Die Gesangsschüler können die Eintrittskarten
für diese Veranstaltung am Dienstag nach der Generalprobe im
Musikerzimmer lösen.

= Universitätskirchenchor Innsbruck . Morgen , Mittwoch,
6 Uhr früh , Hochamt (St . Aloisius o. G.). Um vollzähliges Er¬
scheinen wird ersucht.

— Erfolg eines Innsbrucker Künstlers in Paris . Der Innsbrucker
Tenor Dr . Otto von P a s e t t i hat in der am 7. d. M . veranstalteten
Welturaufführung des neuen Werkes von Kurt Weil!  im „Thäatre
des Champs -Elysees " in Paris die erste Tenorpartie mit schönstem
Erfolg gesungen ; das Werk „Die sieben Todsünden " kommt auch in
London  im Juli im dortigen Savoy -Theater mit Dr . P a s e t t i
zur Ausführung.

Utemtut
„Kaiser Joseph der Deutsche". Von Maria Josephs Krück von

P o t u r z y n . 332 Seiten , mit 19 Bildern , Preis in Leinen 6.80 Mk .,
Deutsche Verlagsanstalt , Stuttgart . — Persönlichkeit und Werk
Joseph II ., wohl der interessantesten Gestalt aus der Reihe der regie¬
renden Habsburger , ist in ihren historischen Umrissen, befreit von
Legende und Volksglauben , nicht allzu oft in erzählender Form ersaßt
und geschildert worden . Unsere „Innsbrucker Nachrichten " haben schon
vor einem Jahrzehnt Adam Müller - Guttenbrunns  Roman
^Joseph der Deutsche" gebracht und damit zum ersten Male das
Wesen dieses Monarchen gedeutet , der mehr sein wollte , als ein
Repräsentant seines Hauses und dessen gigantischer Wille an dem
rasenden Tempo seiner Reformen , sür die ' weder Volk noch Staat
reif waren und an deni „Widerstand der stumpfen Welt " zerbrach.
Nun formt eine Frau das Standbild Kaiser Josephs des Deutschen
in einem Buch, das wir nicht Roman noch Biographie , sondern nur
ein literarisches Kunstwerk sür sich nennen können . Das tragische
Antlitz des Sohnes Maria Theresias , der keine andere Liebe kannte
als den Staat,  dessen Reform das glühende Herz , der durchdrin¬
gende Verstand und der alle Vorurteile siegreich überwindende Wille
des Kaisers allein dienten . Aus der Fülle des geschichtlichen Mate¬
rials ist der Ablauf des Schicksals Joseph II . 'in einem lapidaren
Stil , den der dramatische Puls der Tragödie üurchzittert , geschrieben.
Em Ktil, der Lektüre des Buches nicht mühelos macht; wer sich
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aber n diese Kapitel vertieft , der erlebt den großen Volkskaiser , der
stolz war , ein deutscher  Fürst zu sein, in seinem unbegrenzten
Herrschern : illen und in den Grenzen seiner Menschlichkeit. Die Ver¬
fasserin arbeitet wie ein Bildhauer die Züge ihres Helden aus dem
spröden Material der Historie mit einer Plastik , daß die Geschichte
Josephs II . zugleich die Geschichte Oesterreichs und Europas in der
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts erhellt . Mit einer schöpseri¬
schen poetischen Kraft , wie sie seit der H a n L e l - M a z z e t t i
in der Beleuchtung historischer Zeiten und Persönlichkeiten wohl bei
keiner österreichischen Schriftstellerin zu beobachten war , ist dieses
Buch geschrieben , das nicht nur den Kaiser bis in alle Tiefen seines
Wesens ausdeckt, sondern auch seine Umgebung , vor allem Maria
Theresia , Kaunitz,  die Frauen , dann die großen Gegenspieler
Friedrich  den Großen , Katharina  II ., Papst Pius  VI . und
die bedeutsamen politischen Strömungen , die Widerstände des Adels
und der Geistlichkeit gegen Josephs ' menschenfreundliche Reformen,
mit ganz eigenartigem staatspolitischem Instinkt glänzend cha¬
rakterisiert . In unserem Zeitalter des historischen Romans , da die
Vergangenheit in farbenreichen Bildern aussteht und neues Licht aus
hie 'Gegenwart wirft , wird dieses Joseph -Buch vielen Oesterreichern
die hhtörische Erkenntnis ihres Vaterlandes und eines seiner bedeu¬
tendsten Regenten erschließen . P.

Der Revanchekampf des W . A . C. gegen
3 . A . C . — Heer.

Der Innsbrucker Athlctiksportklub teilt mit : Nachdem der W . A. C.
und auch die Vienna in Innsbruck nur bescheidene Ersolge erringen
konnten , hat sich die auf der Heimreise befindliche Wiener Prösi-
mannschaft entschlossen, noch ein Spiel  hier auszutragen , um
dem Innsbrucker Publikum alle Künste der Wiener Fußballschulc
zu zeigen . Die Mannschaft des W . A. C., die im ersten Spiel wohl
nicht ganz aus sich herausging , wird , ihren Aeußerungen entsprechend,
diesmal mit Volldampf spielen und beweisen , daß die Wiener Fuß¬
balle : nicht nur schön spielen , sondern auch Tore erzielen können.
Auch 5) i d e n will beweisen , daß er den Titel „Wundertormann " mit
Recht trägt.

Der interessante Kampf gelangt Mittwoch den 21. d. M . um
6.45 Uhr abends am Tivolisportplatz zur Austragung . Alle Herren,
welche beim Vienna -Spiel als Ordner fungierten , werden ersucht,
um 5.30 Uhr am Sportplatz gestellt zu sein. — Kartenvorverkaus bei
den Mitgliedern im Sporthaus Sohm u . Co ., Sporihaus Hummel
und m Reisebüro Gottardi . Die Sitzplätze sind numeriert.

Fußball -Länderkampf Oesterreich — Deutschland
abgesagt.

KB . Wien , 20. Juni . Der österreichische Fußballbund hielt
Montag abends unter dem Vorsitz seines Präsidenten Ober¬
landesgerichtsrat 2r . Ebcrsthaller  eine vertrauliche
Sitzung ab , in der der Beschluß gefaßt wurde , den Länder-
kamvf gegen Deutschland abzusagen.

In einem Kommuniquee gibt der Fußballbund die Gründe
seiner Ablehnung bekannt . Es heißt darin u . a ., daß die
derzeitige politische Spannung zwischen
Deutschland und Oe st erreich  leider auch auf das
sportliche Gebiet übergegriffen  habe . Der öster¬
reichische Fußballbund sei daher zu seinem lebhaftesten Be¬
dauern außerstande , am 25. Juni zu dem Länderkampf in
Frankfurt anzutreten . Er richtet an den deutschen Fußball-
bund das Ersuchen , diesem Umstand Rechnung zu tragen und
seine Z u st i m m u n g zu einer Verschiebung  auf einen
günstigeren Tag  zu geben.

Der Sportabzeichenknrs am Mittwoch den 21. Juni findet wegen
des Fußballwettspieles W . A . C. — I . A. C.-Heer kombiniert nicht
statt . Nächster Sportabzeichenkurstag Freitag den 23. Juni.

Unioersitätsstraßenstaffel am Samstag , dem 24. Juni , V-6 Uhr
abends . Wie gestern mitgeteilt , hat die Universitätsmannschaft
die bürgerlichen Turn - und Sportvereine zu diesem Wettkampf
hercusgeforüert . Wie wir hören , gedenken F . C. Bcldidena unter
Führung des bekannten Langstrecklers Toni Plattner  und
die Pfafinder unter Führung des Springers Geißler  die For¬
derung anzunehmen . Weitere Vereine haben bisher noch keine
Stellung genommen.

Fußballspiele in Reutte . Es wird uns berichtet : Sonntag vormittags
trafen sich am Sportplatz Sportklub Tirol 2 und F . E . Reutte gegen¬
über . Ergebnis : 10 : 2 (7 : 1) für F . C. Reutte 2. Schiedsrichter Luh
(Sportklub Tirol ), Innsbruck , gut . Sonntag nachmittags 3 Uhr trafen
sich, ebensalls am hiesigen Sportplatz , Sportklub Tirol 1 und F . C.
Reutte 1. Beide Mannschaften schienen gut in Form zu sein. Reutte
bemühte sich gleich vom Anfang weg , die am letzten Sonntag er¬
littene Niederlage durch F . E . Wacker 1 wett zu machen , was ihnen
auch vollkommen gelang . Sportklub Tirol hatte einige sehr gute
Spieler in ihren Neihcn , doch blieb ihnen der Erfolg versagt . Der
Sturm der einheimischen Mannschaft war heute bis auf Scttele
wirklich glänzend , ebenso Läuscr , Verteidiger und Tormann Gigl.
Au - dem erzielten Sieg des F . C. Reutte i 8 : 2 (5 : 1) konnte man
ersehen , daß Reutte 1 bei Wacker 1 einen ausgesprochenen Pechtag
hatte . Schiedsrichter Aurel Singer , wie gewohnt , einwandsrei.

Bootstaufe in Bregenz . Von dort wird uns mitgeteilt : Sonntag
vormittags fand in den Secanlagen die Taufe der zwei neuen
Bocte des Ruderklubs „Wiking " in einfacher und würdiger Weise
stat :, wozu sich auch der Ruderklub Lindau eingefunden hatte,
während die Frieürichshafener und Konstanzer Ruderer infolge
der Grenzsperre nicht , wie vorgesehen , erscheinen konnten . Op¬
tiker K u n e r begrüßte die Gäste , worauf Dr . Tarabocchia
das Wort ergriff , um den Anlaß der Feier zu würdigen . Die
Taufpatin . Fräulein Grete E y t h, nahm daraushin die Taufe der
Bocte auf die Namen „Norung " und „Finn " vor . Trotzdem ein
Gewitter aufzog , wurde eine Tauffahrt mit den neuen Booten
unternommen.

*

Einsührungsbergsahrten des D. und Oe. Alpenvereins an der Uni-
verfität Innsbruck . Dienstag Unterhaltungsabend für die Teilnehmer
der Einsührungsbergsahrten , Lichtbildervortrag über die Psingstfahr-
ten , nachher Tanz Beginn pünktlich 20.30 Uhr . Eintritt 1 8 . Dunkler
Straßenanzug.

Die neue Psorzheimer Hütte der Alpenvereinssektion Psorzheim im
Sellrainer Gleirschtal  wird in diesem Jahre am 28. Juni
wieder eröffnet werden.

3ssuehen Sie die

Nerdostschweizerische

Schiffahrtsausstellung
25. Mai bis 16. Juli

Schiffahrt - Wassersport
Fischerei - Weekend

Geöffnet 10—18 Uhr - Verlosung
Eintritt Fr . 1.-

rMkwivtfcbaft
Der Bankausweis.

Neucincechr.vng der Termindevisen in den Barschatz.

Wien , 20 . Iun .. (Priv .) Der Ausweis der Oesterreichischen
Nationalhank vom 15. d. M . zeigt neuerlich ein Ansteigen der
Goldreserve um 8000 8 auf 188.66 Millionen Schilling . Eine
Zunahme um rund 3 Millionen Schilling ist unter den in den
Barschatz nicht eingerechneten Werten ausländischer Währung
zu verzeichnen . Die Nationalbank hat in der letzten Zeit die
Frage studier :, wie sie am Devisenmarkt aktiv eingreifen
könnte , um dir Kursentwicklung zu kontrollieren
und zeitweise Schwankungen der Kursbewegung zu verhindern,
ohne die Gesamüeudenz zu beeinflussen . Der Devisenverkauf
durch die Naticnalbank wird übrigens schon im Hinblick auf
die Verwertung des Anleiheerlöses durch die Regierung ge¬
regelt werden urüssen. Das Wechselportefeuille  hat
um 11 Millionen auf 244.66 Millionen Schilling abgenommen.
Der Notenumlauf  weist eine Verringerung um 20 Mil¬
lionen ruf 830.8 Millionen Schilling auf . Die Giroverbindiich-
keiten sind uni 13.7 Millionen auf 247.62 Millionen Schilling
gestiegen . Den sonstigen Aktiva von 302.93 Millionen Schilling
stehen sonstige Passive von 290.74 Millionen Schilling gegen¬
über.

Novellierung der österreichischen Goldklausel¬
verordnungen.

Die österreichische Regierung arbeitet gegenwärtig an einer
Novellierung der Goldklauselbe st immungcn,  welche
auf Grund der in der Praxis gemachten Erfahrungen gemacht
werden , ioll . In erster Linie ist es notwendig , bezüglich der
Abmachungen zwichen den Banken und der Industrie  neue
Vereinbarungen auf gesetzlicher Grundlage zu treffen . Die Industrie
hat gewünscht , daß bei den alten Schulden an die Banken nicht
die volle Aufwertung nach Goldklauselverordnungcn in Anwendung
gebracht werden soll. Nun lauten jedoch die meisten Schulden der
Industrie au die Banken aus effektive  Leistungen , das beißt,
eine Ausnahme kann hier nicht ftipuliert werden . Trotzdem scheinen
mehrere Banken gegenüber bestimmten Industrien ein Entgegen¬
kommen erweisen, ;,u 'wollen . Die Novellierung , wird sich auch aus' die
Vereinbarungen zwischen der Industrie und dem Handel
erstrecken, aucki in der Frage der Bersi cherungsge feil¬
sch asten  sind ünige Neuregelungen notwendig geworden.

Da olle Wirtscha'stskreise gleichmäßig an einer befriedigenden
Neuregelung interessiert sind, vollzieht ' sich die Neuregelung in
vollem Einvernehmen zwischen der österreichischen Regierung und
den Wirtschastskcraorationen.

Berliner Devisen -Kurse.

Beclir , IS . Juni . London 14.325; Newyork 3.467 ; Holland 173.08;
Brüssel 59.0=; Mailand 22.16; Belgrad 5.195; Kopenhagen 63.79;
Oslo 72 28 ; Paris 16.62 ; Prag 12.54 ; Schweiz 81.57; Madrid 36.06;
Stockholm .78 .63. *

(Einfulirbew .ll gung für Baumwollgarne .) Die Handelskammer
teilt mir Zwecks rechtzeitiger Erteilung der Einfuhrbewilligungen
für Baumwollgarne für das 3. Quartal (Juli bis September l. 'I .)
haben alle Firner , die einen Anteil an dem für diesen Zeitraum
festgesetzten Kontingent in Anspruch nehmen wollen , ihr Ansuchen
bis späustsrs 25 Juni bei der örtlich zuständigen Kammer für
Handel , Gewerbe und Industrie einzubringen . Die näheren Moda-
litäten sind einem dort ausliegenden Merkblatte zu entnehmen . Für
gefärbte Garne über Nr . 50 englisch und für Garne in Ausmachung
für den Dopoelvrrkauf auf Holz - oder Kreuzspulen , bezüglich welcher
die EinsuhrbewiLigungen nicht innerhalb eines Kontingentes , sondern
in Prozcnrsätzen der ' Vorjahreseinfuhr erteilt werden , können die
Ansuchcr auch erst nach denr vorgenannten Termin eingebracht
werden

(Beilegung des handelspolitischen Konfliktes zwischen Oesterreich
und Rußland ) Unser Wiener Korrespondent schreibt uns : Durch die
Bcreitwilligkeil Ser russischen Delegation , nun den Warenaus¬
tausch  zwisckcn Oesterreich und Rußland doch aus der Basis von
1 zu ll durchzuführen , scheint auch der handelspolitische Konflikt
zwischen Oesterreich und Sowjetrußland überbrückt  zu sein Die
Einfuhrsperre  gegenüber Rußland , die am 16. Juri in
Oesterreich hat :e in Kraft treten sollen , ist nicht erfolgt , doch scheint
man sick in dcn maßgebenden Kreisen für den Fall , als von
russische:' Seite die Abmachungen nicht eingehalten werden sollten,
diese Möglichkeit doch noch vorzubehalten.

(ErhiHter Anteil Deutschlands an der Weltbraunkohlenförderung .)
Der Anteil Dcu schlands an der Weltbraunkohlcnsörderung ist 1930
von 59.Z Prozent im Jahre 1900 auf 72.9 Prozent gestiegen . Von
der den :scher Erzeugung entfielen 39.7 Prozent aus das mitteldeutsche
Braunknzlersyndika 't und 26.7 Prozent auf das ostelbische Braun-
kohlensrndikat.

(Urbar 16.000 Stadtrandsiedlungen in Deutschland .) Aus Grund
einer vom deutsch m Städtetag durchgesührten Umfrage bei 85 Städ¬
ten wurden bis -um 31. Dezember ' vorigen Jahres 16.241 Stadt¬
randsied hingen gezählt , Ueber 100.000 Menschen haben schon Erwerb
in diesen Siedlungen Pfunden . Die Mehrzahl der Siedlungsstellen
umfaßt 500 bis : 000 Quadratmeter ; über 1500 Quadratmeter und
unter 0) 7 Oucdratmeter groß sind nur ganz wenige Stellen . Welche
Bedeutung man in Deutschland der Städtrandsiediung beimißt , geht
daraus hervor , daß man Heuer gegen 20.000 neue Stad 'trandsiedlungs-
stellen geplant tza:.

(Schweizer Bausparbewegung .) Kürzlich fand in Zürich die end¬
gültige Gründung des Interessenverbandcs Schweizerischer Bau¬
sparkassen statt . An ihm nehmen folgende Gesellschaften teil : „Kobag"
(Basel ), „Heimat " (Schafshausen ), „Eigenheim " (Basel ), „Hyba'
(Bern ), „Wohnkultur " (Zürich, . „Baukredit " (Zürich ), „Bausreuvde^
(Bern ). Das Präsidium des Verbandes wurde der „Heimat A .-G.
(Schafshausen ), das Vizepräsidium der „Eigenheim A .-G ." in Basel
übertragen.

(Wirtschaftszahlen aus Ungarn .) Der Stand der Spareinlagen bei
den Budapester Geldinstituten und bei der Postsparkasse hat sich im
Mai von 508 auf 609 Millionen , die Kontokorrenteinlaaen von
468.7 auf 679.2 Millionen Pengö erhöht . Die Steigerung ist um so
beachtenswerter , da die Valuteneinlagen infolge des Dollarsturzes
um 8 Millionen zurückgefallen sind. — Der Mtienindex der an der
Budapester Waren - und Effektenbörse notierten Aktien hat im Mai
einen Rückgang von 77.5 auf 77 Prozent erfahren . — Der Lebens-
haltungsmdex ist unter Berücksichtigung der Mieten von 92.7 aus
92.2 Prozent zurückgegangen , unter Außerachtlassung der Mieten be¬
trug der Index 94.1 Prozent . Der Index der Großhandelspreise ist
im Mai von 80 auf 79 gesunken.

(Wohnbauförderung in Amerika .) Die schwere Krise , von der auch
die amerikanische Volkswirtschaft betroffen ist, hat die amerikanische
Regierung veranlaßt , durch großzügige Gewährung von Hypothskar-
krediten den Baumarkt zu beleben . Zur Durchführung dieser Aktion
wurden die Bausparkassen heranqezogen , denen aus dem Wege über
eine Zentralbank der Bausparkassen , der alle bedeutenden Institute
dieser Art angeschlossen sind, zwei Milliarden Dollar  an
billigen und längsristigen Krediten zugewiesen werden . Die Eigen-
hcinibesitzer werden aus diesen Mitteln Darlehen zu 5 Prozent Zin¬
sen und aus 15 Jahre unkündbar erhalten . Die Zinsen werden vom
Staat garantiert.

Mn -mMachr/ch/m
Freiwillige Feuerwehr Innsbruck , 1. Kompagnie . Dienstag Schlag

8 Uhr abends Kompagnieübung in voller Rüstung , hernach Bespre¬
chung beim „Weißen Kreuz " .

Freiwillige Feuerwehr Innsbruck , 2. Kompagnie . Mittwoch 8 Uhr
abends Uebung in leichter Rüstung bei jeder Witterung . Hernach Aus¬
schußsitzung.

Freiwillige Feuerwehr Innsbruck , 3. Kompagnie . Mittwoch abends
8 Uhr Kompagnieübung in voller Rüstung.

Freiwillige Feuerwehr Innsbruck , 4. Kompagnie . Mittwoch abends
8 Uhr Kompagnieübung in leichter Rüstung . Bei schlechter Witterung
finde ! die Uebung am Freitag zur gleichen Stunde statt.

Freiwillige Feuerwehr Innsbruck , 5. Kompagnie , Pradl . Dienstag
8 Uhr abends Detailübung , hernach Versammlung . Radfahrer Räder
mitbringen . Leichte Rüstung.

Freiwillige Feuerwehr Innsbruck , 6. Kompagnie . Dienstag Schlag
8 Uhr abends Kompagnieübung in leichter Rüstung , hernach gemüt¬
liches Beisammensein.

Heimatwchr , 5. Iägerkompagnie . Dienstag halb 9 Uhr Uebungs-
abend für alle Mitglieder mit Ausnahme der Zugskommandanten
und Gleichgestellten , welche um 8 Uhr zum Führerkurs zu erscheinen
haben.

Bundcsieitung des Tiroler Kaiserjägerbundes (für alle Ortsgrup¬
pen ). Das Kommando der Brigade 6 in Innsbruck ladet alle ' Mit-
glieder zu der am 23. d. M . um' 20.30 Uhr im Kasernhos der Kloster¬
kaserne stattsindenden vaterländischen Veranstaltung ein . Der Kaiser-
schützenosfiziersbund ladet zum Lichtbildervortrag des Generals Her¬
manny am 21. d. M . 8 Uhr abends im Gasthos „Wilder Mann ' ein.

Altkaiserjägecklub . 1. Mr . Donald Grant hält bei der Innsbrucker
Urania im Claudiasaale am Donnerstag den 22. d. M . 20 Uhr einen
Vortrag über „Die Abrüstungskonferenz in Genf " (in deutscher
Sprache ) und Freitag den 23. 'd. M . 20 Uhr einen Lichtbildervcrtrag
über „Schottland " (in englischer Sprache ). Ermäßigte Eintrittskarten
beim österreichischen Ofsiziersverband erhältlich . 2 . Kameradschafts-
abend des Kaiserschützenostiziersbundes am Mittwoch den 21. d .M.
20 Uhr ini Gasthof „Wilder Mann " mit einem Lichibildcrvortrag
Generalmajor Hermanny „Tirol im Weltkriege " .

Kaiserschützenbund Innsbruck . Die Mitglieder sind zu dem am Mitt¬
woch den 21. d. M . 8 Uhr abends im Gasthof zum „Wilden Mann"
(Bundesheim ) stattsindenden Vortrag des Herrn General Hermanny
„Tirol im Weltkrieg " eingeladen.

Flamme , Ortsgruppe Innsbruck . Mittwoch um 3 Uhr nachmittags
in der städtischen Zcremonienhalle am Westsriedhos Ueberführungs-
feier für das verstorbene Mitglied Max Gottl , Oberrevident i. P.

Innsbrucker Liedertafel . Dienstag 8 Uhr abends Probe für die
Sonnwendfeier im Musikvercin.

Deutscher Mannergesangverein Innsbruck . Dienstag 8 Uhr abends
Probe im Musikvcrsinssaal für die Sonnwend -Talfeier.

Evangelischer Kirchenchor . Dienstag 20 Uhr Chorprobe im Ge¬
meindesaal.

Vereinsorchestcr Dceizehnlinden . Dienstag 814 Uhr abends wich-
tigc Vollprobc beim „Wild ", Kapuzinergasse.

Innsbrucker Skiläufervereinigung . Mittwoch abends halb 9 Uhr
Familienabend im Gasthof „Buchhaf " .

Bergstcigcrverein Hochland . Dienstag um 8 Uhr c. t. Schluß¬
konvent im Gasthof „Goldenes Dachl " .

Alpiner Klub „Edelweiß " Hall 1819. Dienstag Klubabend im
Klubheim . Erster Vortrag über Kartenlesen von Ing . Kirchebner.

Sportverein Innsbruck . Dienstag nachmittags Training für sämt¬
liche Mannschaften am Verbandssportplatz . Abends Ausschußsitzung
im Vcreinsheim Gasthof „Wilder Mann ". '

Sportverein Hölting . Dienstag abends halb 9 Uhr Wochenversomm-
lung im Bereinsheiiu Gasthof „ Goldener Löwe ", Höttmgergajse.

Rad - und Rennfahrerverein „Beldidena ". Dienstag 8 Uhr Klub¬
abend beim „Goldenen Stern " , Leopoldstraßc 16.

Touren - und Rennfahrerklub „Germania " Innsbruck . Dienstag
20 Uhr Kneipabend im Gasthos „Tiger ", Höttingerau . Erscheinen oller
Mitglieder erwünscht.

Antworten der&cf)ciftleitung
? „E . N., Hall " : Geben Sie uns die Namen der Leute bekannt,

die mit solchen gemeinen Mitteln gegen die „I . N ." arbeiten . Es
gibt gesetzliche Möglichkeiten , um sich vor diesem unlauteren Wett¬
bewerb zu schützen.

? „Kunst " : Der Tiroler Maler Albert Plattner  ist am 19 Mai
1919 im 60. Lebensjahre an einem Herzschlag in Innsbruck  plötz¬
lich verschieden . Er war ein Sohn des bekannten Historienmalers
Franz Plattner  aus Zirl und hatte seine Ausbildung in Frank¬
furt  a . M . genossen . Seine künstlerische Stärke lag ' im Porträt,
Bedeutendes hat er auch in volkstümlichen figuralen und symboiischen
Motiven geleistet.

? „Fr . O. in I ." : Schriftsteller Karl Hans Strobl , Perchtoldrdorf
bei Wien , Franz -Iosef -Straße 25; Friedrich Freiherr v. Gagern,
St . Leonhard am Forst , N .-Oe., Geigenberg 6.

TrwmvH LtMtton Ktno
Ab heute!  Ter originelle , lustige Schlager -Erfolgstonfilm

♦ ♦♦

nach dem Schwank . So 'n Windhund " von Arthur Hoffmann und C. Kratz. Ein
reizvolles , interessantes Filmspiel , voll köstlicher Szenen , mit den beliebten Dar-
stellern : Ralph Arthur Roberts , Max Adalbert , Lncie Englisch . Jo¬hannes Riemann und Maria Glsner.

Nur mehr heute und morgen
das entzückende Lustspiel Gruft und KuB-Veronika "°-Zentrat 'Toii 'Kino

Paul Hörbiger im

v
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Anzeigen bis zu 10 Worten losten 8 1.60, jedes weitere
Wort oder Zahl 15 g,  unter rwgem . Verkehr pro Wort LH g,
fettgedruckte Worte und Worte mit mehr als 12 Buchstaben
das Doppelte . Wachsenden von Kennwortbriefen 8 1.—. Die
Veröffentlichung von Anzeigen erfolgt nur gegen vorherige
Bezahlung . Bet brieflichen Anfragen ist die Anzeigen¬
nummer anzugeben und Rückporto beizuschlietzen.

Den Angeboten auf Kennwortanzeigen wollen ketue Ori-
ginalzeugnisse oder sonst unentbehrliche Schriftstücke beige-
geben werden . Die Verwaltung übernimmt für nicht zurück¬
erhaltene Originalzeugnisse keinerlei Verantwortung.

»

Zu vmmiokrn
Geräumiges Geschäfts,

lokal. Anfang der Lau¬
ben gelegen, für sofort
beziehbar, ist zu vermie¬
ten. Anfragen und An¬
gebote an Josef Fässer,
Lauben 34. 2068-1

2-Zimmevwohnung am
Saggen. mit Etagenhei¬
zung. auf Juli zu vermie¬
ten. Zusckr. unter ..Par¬
terre 1906" an die Ver¬
waltung. i

Wohnungsuchende, ver¬
geht nicht das Büro Neu-
malr. Marktgraben 14.
Reichhalt. Wohnungsan¬
gebote. Unverbindl. Aus¬
künfte. N1632-1

1. Stock-Wohnung an
Pensionisten od. Fräulein
sofort zu vergeben. Unter
„Nr. dr 238" an d. Ver¬
waltung. 1

Z-Zimmerwohnung mit
Bad, auch für Büro her¬
vorragend geeignet, so¬
fort beziehbar. Zuschriften
unter „Zentrum 2116"
an die VerwalMng. 1

1 Wohn- u. 1̂ 2-Bett-
zimmer für Sommer oder
ganzjährig zu vermieten.
Zuschriften unter „Mit
Küchenbenützung2111"
an die Verwaltung. 1

Zwei Zimmer mit Vor¬
raum für Büro auf
1. August zu vermieten.
Näheres Meranevftr. 4,
1. Stock. 2113-1

Wer das Wohnungs¬
büro Pichler, Ealing. 10,
vergißt — vergißt das
Wohnungsuchen. 2112-1

Schöne2-Zimmerwohn-
nung ab 1. Juli zu ver¬
mieten. Papiergeschäft
Fob. Leovoldstraße 21.

2187-1
4 schöne Räume als

Wohnung oder Büro per
sofort zu vermieten. M-
Theresten-Straße 67. im
im Waffengeschäft. 2123-1

Magazinsräume, hell,
trocken, für jeden Beruf
zu vergeben, Höttingerau
Nr. 24. 2. Stock. 2122-1

Schöne möblierte Woh¬
nung. 2 sonnige Zimmer,
eigene Küche. Garten.
Bad. Zentralheizung, in
Bahnhofnähe billig zu
vermieten. Anfragen unt.
..Dauermieter 2106" an
die Verwaltung. 1

Kellermagazin, groß,
trocken, im Saggen bil¬
ligst zu vermieten. Unter
„Magazin 1907" an die
Verwaltung. 1

1. Stock-Wohnung, be¬
stehend aus 2 Zimmern,
Küche. Kabinett. Garten.
Keller. Balkon, ab 1. Juli
od. August zu vergeben.
Adresse an d. Auskunfts¬
tafeln unt. Nr. 2092. 1

Wohnungsreinigung
Dr. Breymesser& Co.,

durch Blausäuregas! Ein¬
ige Methodez. restlosen
Vernichtung von Unge¬
ziefer samt Brut ohne
Schädigung für Mensch,
Tier und Einrichtung,
Auskünfteu. Offerte wer¬
den kostenlos erteilt im
Büro, HeiliggeMtr. 10.
Teleph. 4/2674. Eingang
neben Gottardi&Haindl.
Vertreter für Vorarlberg
Robert Marx. Feldkirch.
Telephon 47. 8827-1

3>imieten aeiilkbl
Zweizimmerwohnung,

kcmplctt. oder1-Zimmcr-
wohnung mit Kabinett,
sonnig, nur im Saggen
oder Witten, per sofort
gesucht. Angebote unter
„Preisangabe 16.165" an
Kratz-Annoncen. 2129-2

Limmormietk
1- oder 2-Bettzimmer

mit Verpflegung, ä 95.—,
auch ohne Verpflegung
zu vermieten. Zuschriften
unter „Nr. 2134" an die
Verwaltung, 8

Sonniges leeres Zim-
mer mit Herd, separiert.
Eingang, zu vermieten.
Schullenrstr. 21. 2100-3

Zimmer mit Kochgele¬
genheit. leer od. möbttert
Ing .-Etzel-Str . 47, Part,
links. 2091-8

Kostenloser Zimmer¬
nachweis. Müllerstraße 1:
Ein- u. Zweibettzimmer.
Kabinette sowie Schlas-
stellen in jeder Preislage.

2128-3
Unmöbliertes Zimmer

mit kleinem Sparherd aus
1. Juli zu vermieten. Höt>
ting. Dorfgasse 13.

2083-3
Reines Zimmer mit

1 oder 2 Betten zu ver¬
mieten. Fischergasse 48.
1. Stock links. 2103-3

Schlasttelle zu vermiet.
Leopoldstraße 30, Stöckl.
1. Stock. 2082-3

Zimmer ntfucftt
Leeres Zimmer in Inns¬

bruck {nicht Hölting) zu
mieten gesucht. Zuschrif¬
ten unter „Geräumig
16.166" an Kratz-Ännon-
cen. 2126-4
Privatzimmeranmeldun-

gen: Salurnerstraße 18.
Kiosk. 2102-4

Offene Stellen
Frauen und Mädchen

aus allen Berufen, ob
Hausfrau oder Kinder¬
fräulein. Verkäuferin od.
Bürokraft, wenn Sie
einen neuen Beruf ergrei¬
fen wollen und sofortigen
Verdienst benötigen, dann
melden Sie sich mit Do¬
kumenten Boznerplatz 6.
3. Stock, von 9 bis 11.
bald 3 bis 4. M15-5

Lehrling aus guter Fa¬
milie gesucht. Gute Schul¬
bildung ist Bedingung.
Wagner'sche Universitäts-
buchhandlung. Museum¬
straße 4. W10-5
Gesetzte Köchin für Gast-

hos. gute Iahresstelle.
sucht Stellenvermittlung
Beier. Hall, Schmied«. 8.
Fernruf 171. 2136-5

Aellenaesüctie
Tüchtiges, sehr ord¬

nungsliebendes, perfektes
Stubenmädchen juckt fof.
Stelle. Adr. Kathi Mühl¬
bacher. Deutfch-Matrei.

dm 245-6
Fleißiges Mädchen vom

Lande sucht ehestens
Posten als Stütze der
Hausfrau. Unter „Ehrlich
2130" an die Berw. 6

Suche Wasch- u. Putz-
plätze. Unter „Sehr sau¬
ber 2095" an die Ver¬
waltung. 6

100 8 Belohnung sür
Arbeitsbeschaffung. Bin
Innsbrucker, tüchtiger
Friseur. Zuschriften unter
„Vertrauen 2086" an die
Verwaltung. 6

Kriegsinvalider bittet
herzlichft um eine Vertre¬
tung bei einer Weingroß¬
handlung oder sonst eine
gute Vertretung od. Ver¬
sicherung. Bin kautions-
fäbigu. verläßlich. Unter
„Stellt sich vor. dr 238"
an die Verwaltung. 6

Lu veckmiskn
Verwenden Sie zu Sa¬

laten nur Hagn-Citron
statt Essig. Erzeugersirma
Konservenfabrik Hagn in
Lochau. K2665-7

Gummihandschuhesür
die praktische Hausfrau
zu 2.—. 3.60, 4.50. ..Zur
Hygiea". Museumftr. 22.
Mariahils 2. Andreas-
Hofer-Straße 14, Erzher-
zog-Eugen-Straße 22.

T4 -7
Prima Obstmost aus

der bekannten Möllers!
Rauch erhalten Sie durch
Linherr, Innrain 34.

. 3739.7

Gartenschirme, modern,
von 26 8 an. Engl. Leo¬
poldstraße 39. E 2-7

Parfümerien. Toilcttc-
artikel. Kölnisch Wasser
u. Nagellack nach Gewicht
sowie sämtl. Pußartikel
bei Parfümerie Maier.
Salurnerstr. 20. 1842-7

Kinderbett auf Rollen
43 8. Engl. Leopold¬
straße 39. E 2-7
Kinder-Sportwägen an:

allerbesten und billigsten
beim Selbsterzeuger Tei¬
chen Herzog-Otto-Straße.

1811-7

lederhosen
in ollen Preislagen bei
Gollhofer. Anichftraße 5.

G4-7
Moderne Liegestühle,

auch als Sessel verwend¬
bar. Smolensk!. Leopold¬
straße 26. SL -7

Baum- und Blumen¬
spritzen in großer Aus¬
wahl bei Job. Graßmanr.
Glockengießerei. Innsbr ..
Leopoldstraße. G5-7

2 leichte Werde samt
Geschirr billig zu verkau¬
fen. Event, könnte auch
verläßlicher Kutscher mit
übernommen werden.
Angebote unter „Werde
2181" an die Verw. 7

Serrenstofffe
für Anzüge. Damenstosse
sür Kleider. Kostüme und
Mäntel. Stoffreste sür
Knabenanzüge. Kosen u.
Schoßen billigst emp¬
fiehltM. Hafler. Schöpf¬
straße 12. 2110-7

Gebe 1000 Kilo Kohle
demienigen gratis, der
mir 15008 leiht od. ver¬
schaffen kann: 8%  Zins u.
gute Sicherstellung. Zu¬
schriften unt. „Garantierte
Sicherheit 2119" an die
Verwaltung. 14

Billa mit 3 Wohnun¬
gen in Pvadl ist um
40.000 8 verkäufl. Rein¬
ertrag 80008 pro Jahr.
Realbüro Genossenschasts-
verband. Innsbruck. W-
Greil-Straße 14. T11-14

Billa in Mühlau. um
55.000 8 verkäufl. Real¬
büro Genossenschaftsver¬
band. Innsbruck. Wilh.-
Greil-Straße 14. T11-14

Billige Kellnerin-Schür¬
zen 8 4.59. Marktgra¬
ben 9. im Geschält.

2135-7
Ottomanen 55.—, Bett-

Ottomanen 80.—, Mrik-
matraden 34—, stets la¬
gernd Tapezierer. Templ-
ftraße 14. 2138-7

Wegen Auswanderung
guter, vollständiger Haus-
balt billig sofort abzugeb.
Zuschrift, unt. „Rr. 2107"
an die Verwaltung. 7

2 schöne junge Doggen
und ein schöner, junger
Bernbardiner sofort zu
verkaufen. Kiebachqasse 8.

2007-7
Motorrad. 350 ccm, 0.

H. B.. in tadellosem Zu¬
stand, zu verkaufen oder
gegen 500 ocm, 0 . H, 53.
zu tauschen. Besichtigung
auch abends nach5 Uhr.
Specht. Innrain 36. im
Stöckl. 2108-7

Schönes Kinderbett mit
Unter- und Obermatratze
billig zu veickaufen. Son-
nenburgftraße 13. 2. St.
rechts. 2133-7

Mauken Miel»
Brillanten. Gokdschmuck.

Zahngold. Silber: zahle
Höchstpreise. Goldschmied
Trattler. Marimilianstr.5.

4439-8
Für Gold. Silber. Zahn¬

gold zahle Höchstpreise.
Goldschmied Kölblinger.
Meranerstraße9. 1016-8

Zu kaufen gesucht tie¬
fer, gut erhaltener Kin¬
derwagen. Zuschriften er¬
beten unt. „Sosort 2109"
an die Verwaltung. 8

Gut erhaltener Herd.
Arnold, Mühlau. Hoher
Weg 3. 2118-8

Geldmarkt
Darlehen ohne ärztliche

Untersuchung an ösfentl.
Angestellte des Dicnst-
und Ruhestandes. Inns¬
bruck. Goethestraße 9.
1. Stock. Mittwoch, Don¬
nerstag und Freitag von
3—8 Uhr. 1217-14

Alba - Sparbrief 109.
lautend 20.000 S, ver¬
käuflich. Zuschriften unter
„500 8 — 2067" an die
Verwaltung. 14

. Zinshaus oder Villen
mit freier Wohnung zu
lausen gesucht. Unter
„Innsbruck 16.167" an
Kratz-Annonc.. Innsbruck

2127-14

Zinshaus m. Geschäfts¬
lokal und 9 Wohnungen,
i. Innsbruck, um 68.0008
veriäuil. Nettozinsertrag
50008 pro Jahr . Real-
büro Genossenschastsver-
band. Innsbruck. Wilh.-
Greil-Straße 14. T11-14

llntcrcirtil
Ig . Fräulein, eben von

England gekommen, gibt
englische Stunden. Unter
„Sehr billig 2105" an die
Verwaltung. 11

MaemÄerkehr
Witwe, intelligent, cha¬

raktervoll. wünscht An¬
schluß an ebensolchen
Herrn. lVerheiratete aus¬
geschlossen). Atter 50 bis
60. Zuschriften erbeten
unter „Allein 2088" an
die Verwattimg. 9

BeMieSener
Gebildeter Herr fährt

demnächst nach Süd- und
Norddeutschland, erledigt
gewissenhaft Aufträge ge¬
gen geringe Unkostenbe-
teiligung. Zuschriften unt.
„Nr. 2101" an die Ver¬
waltung. 10

Hundekchur. elekttisch.
Schmiede. Brückenplatz!
Nr. 1. 894-10

Maschinschreibbüro.
Vervielsältigungen.

„Germania". Temvlstr. 2.
Diktate. Maschinschreib-
arbeiten. Zeugnisabschrif¬
ten. Diktlerkabinen.

G 6-10

Schmuckerzeugung. Re¬
paraturen aller Art. Ehe¬
ringe ohne Lötsuge. Gra¬
vierungen gratis. Billiger
Berkauf, Gold-Einkaui u.
Umtausch reellst. Uhren in
jeder Preislage. A. Lang.
Innsbruck. Innrain 17
lMarktplatz). 2089-10

Kunststopfen von Per¬
ser und Fabriksteppichen
zu mäßigen Preisen bei
Lechtaler, Bürgerstr. 12.

2114-10
Installationen v. Licht.

Kraft. Schwachstrom und
Radio iühren wir billig
u. fachgemäß aus. Elektro-
haus Nemec, Andreas-
Hofer-Straße 15. N4-10

Sage der Karttas-Dor-
iorge sür die prompte
Auszahlung der Persiche¬
rungssumme anläßl. des
Todes meines Mannes
den herzlichsten Dank.
Diese Einrichtung kann
ich jedermann bestens
cmpsehlen. Witwe Marie
Kummer. Mühlau. Kirch-
gasse 19. 2099-10

1. maschinelle
Fuhbobenremigung
für alle Böden. Holz¬
knecht. Schöpfstraße 17.
Telephon2 v . 2005.

2062=10

,- -- -

Sommerfrischen
und Bäder

Schöne Fremdenzimmer
in Resselwängle. 1147 m,
i. Tannheimertale. Bade-,
eventuell Kochgelegenheit.
Näheres bei Bergführer
Wilhelm Ried. Nestel-
wängle. dr 236-15

Herrliche Sommerfrische
am Walchsee mit Bad.
ruhige, staubfreie Lage.
Waldnähe u. Spielplatz,
schöne Zimmer mit Bal¬
lon und fließend. Wasser,
'rische Getränke, billige
'owie gute Verpflegung.
Bad Seemühle. Wwc.
Müller. dm 244-15

Grado. Pension Royal
Abbazia. unmittelbar am
Strand, Aussicht aufs
Meer, sehr gute Verpfle¬
gung. Pensionspreis im
Juni 18.— Lire. Aus-
küuttc hercilmilligst bei
I . Fink. Realbüro. Mar.-
Theresien-Sir . 5. 1. St.
. .. .. _ ... O956-15

Amtliche Anzeigen
Bauamt, Zl. St . 443/39 1933. üb«Zs

Innsbruck, am 16. Juni' 1933.

Bauausschreibung.
Die Bundesstraßenverwaltungvergibt die Ar¬

beiten sür den Umbau der Salzburger Bundesstrahe
in Kilometer 13.683 bis 14.570 zwischen Vorderer
Innbrücke—Dolders im Wege der öffentlichen
Anbotsausschreibung vorbehaltlich der Sicher¬
stellung des hiefür erforderlichen Baukredites.

Die Anbotsbeüingnisse und Anbotsunterlagen,
und zwar die allgemeinen und besonderen Beding¬
nisse sowie die Entwurfspläne können ab 22. Juni
täglich von 9 bis 12 Uhr vormittags beim Bauamte
der Tiroler Landesregierung, Herrengasse Nr. 1,
3. Stock, Tür 22, eingesehen werden, woselbst auch
die zu verwendende Anüotserklärung und der
Arbeitsausweis mit Preisverzeichnis gegen Erlag
von 8 5.— abgegeben werden.

Hinsichtlich der Belagsarbe.ten wird der Nach¬
weis beizubringen sein, daß dir Anbotsteller solche
Arbeiten bereits mit Erfolg ausgeführt hat.

Die Einreichungsfrist endet am 5. Juli 1933, um
10 Uhr vormittags, mit der Anbotseröffnung beim
Bauamte, Türe 22. Mangelhaft ausgefertigte und
belegte sowie nicht ordnungsmäßig gestempelte An¬
bote werden nicht in Behandlung genommen. .
Vom Amte der Tiroler Landesregierung.

Zl. 219/26. db 437

Bauausschreibung.
Die Bundesstraßenverwaltungvergibt die Ar¬

beiten für den Ausbau und neuzeitlichen Belag auf
der Reuttener Bundesstratze ln Mberwier, Kilo¬
meter 37.95 bis 38.3 im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung.

Die näheren Anbotsbedingnisse sowie die Ent-
wurfspläne können bei der Baubezirksleitung in
Reutte täglich während der Amtsstunden eingesehen
werden.

Für die Anbotsstellung sind ausdrücklich die vor¬
geschriebenen Anbotsbehelfe zu benützen, welche
gegen Erlag von 8 6abgegeben  werden.

Die Einreichungsfrist endet am 8. Juli 1933, um
12 Uhr mittags, mit der Anbotseröffnung bei der
BaubezirksleitungReutte.

Mangelhaft belegte und nicht ordnungsmäßig
gestempelte Anbote werden nicht behandelt.

Reutte, am 19. Juni 1933.
Baubezirksleitung Reutte

Der BaubezirKsIeiter:.Ing . Franz Kojetinskye. h.

äb 43g 57a 88/33/9.
33erftefseruts9öe &ift.

Am 29. Juli 1933, vormittags '/-10 Uhr, findet
in Scharnitz. Gasthof„Gold. Adler", die Zwangs¬
versteigerung folgender Liegenschaften statt:

Wohnhaus Nr. 177 nebst Hofraum Bp. 254, Acker
Gp. 116/5, Grundbuch Scharnitz, Einl.-Z. 255II.

Schätzwert: 8 53.075.—, geringstes Gebot:
8 26.538.—.

Im übrigen wird auf das Versteigerungsedikt an
der Amtstafel des Gerichtes verwiesen.

Bezirksgericht Innsbruck,
am 12. Juni 1933.

db 439 E 7a 119/33.
3$erfteigerungöedi¥t.

Am 8. August 1933, vormittags VslO Uhr, findet
in Scharnitz, Gasthaus„Gold. Adler", die Zwangs¬
versteigerung folgender Liegenschaften statt:

Wohnhaus Nr. 72, Wirtschaftsgebäude und Hof¬
raum Bp. 46, Aecker Gp. 194, 364, 193/1. Wiesen
Gp. 195/1,195/2, 834,192/1, Garten Gp. 192/2,193/2.
Grundbuch Scharnitz, Einl.-Z. 7311.

Schätzwert samt Zubehör: 8 29.534.75, geringstes
Gebot: 8 19.689.82. Zur Liegenschaft Grundbuch
Scharnitz, Einl.-Z. 73II , gehört folgendes Zubehör:
2 Wandkredenzen, 1 Ladentisch im Schätzwerte von
8 1150.—.

Im übrigen wird auf das Verfteigerungsediki an
der Amtstafel des Gerichtes verwiesen.

Bezirksgericht Innsbruck,
am 12. Juni 1933.

db 439 E 7a 33/33.
BerfteiserungSevsEt.

Am 4. August 1933, vormittags »/all Uhr. findet
in Leutasch, Gasthaus „Seewirt", die Zwangsver¬
steigerung folgender Liegenschaften statt:

Wohnhaus Nr. 126 nebst Wirtschaftsgebäude und
Hofraum Bp. 48, Garten Gp. 512, 513, Wiesen
Gp. 514, 251, 523, 524, Weide Gp. 515, Aecker
Gp. 520, 522, Wald Gp. 525. Grundbuch Leutasch.
Einl.-Z. 541.

Schätzwert samt Zubehör: 8 26.879.45, geringstes
Gebot: 8 17.919.63.

Liegenschaft Wiese Gp. 518/2, Acker Gp. 519.
Grundbuch Leutasch. Einl.-Z. 133II.

Schätzwert samt Zubehör: 8 1464.40, geringstes
Gebot: 8 076.26.

Zur Liegenschaft Grundbuch Leutasch, Einl.-
Zahl 541, gehört folgendes Zubehör: 2 Kühe.
1 Leiterwagen, 1 Iauchepumpe, 3 einfache Schlitten
mit Zubehör im Schätzwerte von 8 1400.—.

Im übrigen wird auf das Versteigerungsedikt an
der Amtstafel des Gerichtes verwiesen.

Bezirksgericht Innsbruck,
am 13. Juni 1933.

Gutgehende Bäckerei
im schönst gelegenen Höhenkurort. Tirols,

Sommer- und Wintersaison
Wort gegen Möse zu verpachten.

Offerte unter „Nr. 2104" an die Verwaltung
dieses Blattes.

mit Restaurant
(solvent)

Zentrum der Stadt Graz, Hauptplatznähe. 22 mo-
dernst eingerichtete Fremdenzimmer, Restaura-
tionsrüume und Küche neu eingerichtet, gesundes,
rentables Geschäft, Familierverhältnisse wegen
sofort ans sechs Jahre zu verpachten. Anträge
unter „Nur kapitalskräftig 8822" an die Ver¬

waltung dieses Blattes.

Riccione - Hotel Amati
Zentral gelegen , moderner Komfort . Garten . Pension

ab Lire 20.—. Prospekts verlangen . 8546

„FRIGULUS“
der ideale und billige Hausbaltungskiihlsckrank,
ohne Elektrizität , ohne Gas, ohne Wasser¬
anschluß , kühlt verläßlich alle Lebensmittel,

erzeugt Kristalleis und Gefrorenes.

Betriebskosten täglich nurzirka 7 Groschen!
„Frigulus “ Gesellschaft ni. b. H., Wien , I„

Getreidemarkt 2, 2/III.
Kapitalskräftiger Generalvertreter für

TIROL gesucht . ssos

gegen Provision, Arier,
wenn möglich National¬
sozialist, welcher ständig

die Provinz bereist, zur Mitnahme eines kleinen,
leicht verkäuflichenArtikels gesucht.  Anträge
unter „Deutschland 1933/2394" an Kienreich.

Graz, Sackstraße4. 8823

Nette Sommerfrisch¬
wohnung samt Kochge¬
legenheit. in Rinn zu ver¬
mieten: per Bett 80 g bis
1.— S. Zuschriften unter
..Reinlich 1857" an die
Verwaltung. 15

Schöne Sommerwoh¬
nung zu vermieten. Zwei
Zimmer, eine Küche oder
einzelne Zimmer mit
Betten. Joses Lettner.
Grinzens 42. Bost Arams.

2093-16
Lido-Venedig. Pension

Nordio. Zimmer mit flie¬
ßend. Wasser. Blick auf's
Meer, beste Verpflegung.
Pension 18 L. Prospekte.

8824-15

Beelutt'Anreiaen
Kanarienvogel entflo-

gen. Jinderlohn. Frau-
Hitt-Straße 6, 2. Stock r.

2008-12
Braune Hcrrenhalb-

schuhc verloren. Finder¬
lohn. Abgabe im Fund¬
amt. 2125-12

Schmerzerfüllt geben wir die traurige Nachricht vom
Ableben unserer lieben Mutter, bzw. Großmutter,
Schwiegermutter, Schwägerin und Tante, Frau

Mwe Higoreto
Private

welche nach einem arbeitsreichem Leben im 85. Lebens¬
jahre, nach Empfang der hl. Sterbesakramente, am
18. Juni 1933 sanft entschlafen ist.

Dir Beerdigung unserer lieben Toten findet am
Mittwoch, den 21. Juni , um tt-1 Uhr nachmittags, von
der städtischen Leichenhalle aus ln das Familien¬
grab statt.

Der Scelengoitesdienst wird am Freitag, den
23. Juni , um >/-8 Uhr früh, in der St .-Iakobs-Stadt-
pfarrkirche abgehalten.

Innsbruck, Salurn , am 20. Juni 1933.
In tiefster Trauer:

Smtiilfc QKntott Griester
im Namen der übrigen Verwandten.

Erste tirol. Leichcnbeslajturlgsanstült„Eolicordia".
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